
Character, Sıznum un Signaculum
Der C Vvon Petrus amıanı bis ZUr eigentlichen Aufnahme

iın die Sakramentenlehre 1mM 1 Jahrhundert rn  r  A  n

Von Nikolaus Härıng S.A.‘C.‚‘Toronto

Im 11 Jahrhundert taucht das Wort character ın den Schriften des
hl m ı verhältnismäßig oft auf. In einem Briet

seinen Neften Damıanus lesen WIr die tolgende Beschreibung des
YEUZES? In hac enım caelestis figura vıctorıae Oomnı1s relig10 chrı-
st1ana depingitur. In hoc vıtalıs S12N1 charactere LOLA virtutum Sp1r1-
tualıum perfecti0 designatur *. Aut unserer Stirn 1St dieses Kreuz
das sıgnaculum königlicher Würde un in unseren Herzen e1in Ze1-
chen (sıgnum) des Schutzes “ un der Scheidung e1m Jüngsten (Ge-W A / richt An jenem Tage wırd der Rıchter uns seinem character
erkennen, dem eingeprägten stıgma se1nes eiıgenen "Todes Eın jeder,

hne den character dieses lebenspendenden Zeichens (sıgnum)
ISt, wırd sıch annn den Verwortenen finden Der hl Paulus,

schreibt Damıanı, tırug CS sıchtbar autf seiınem Körper ‘, un dıe
hl Felicıtas verteidigte das Sıegel (sıgnaculum) ihres Glaubens mMIit
dem eingeprägten character ıhres (himmlıschen) Bräutigams Moöge
doch, mahnt CI, Christus deiner Seele seinen character aufprägen
un die billige Drachme, die das Biıld des ( aesaren tragt, verschwin-
den lassen

Zur Entwicklung bıs nach der karolingischen RenaıLussance vgl Schol (1955)
481—512 Dort lıes 481, Zeile . In dem vorliegenden (statt:letzten) Artıkel. Aut 491 letzte Zeıle heiße S: nıcht geändert.

Ep 6, DE 144, 405
2 Sermo un:! 3 9 144, 556 und 683

Sermo 1 144, 604 Er beruft sıch auf Ps 4, Vgl Sermo 3 $ 144, 715
ermoOo 18; 144, 610 D Hoc sıgnum OVe5s5 ab haedıs in EXITemMO examıne

Sermo 18; 144, 610 D Et Judex hunc in SU1S characterem COBNOS-CIe. iımpressum propriae mortis stıgma. Er beruft sıch auf Gal 6! Vgl Ep 6‚
Z 144, 407

e Sermo 3 , 144, 715 In tremendo enım Judic10 inter S1NıSstros erıt quI1s-Qquis vıtalıs hujus s1gn1 characterem NO  ; abebit Er beruft sıch auf E7 9 VelSermo 48 (PL 144, 769 un! UOpusc. 60, Z 145, 847
Sermo 6 > 144, 888 A Gal 65
Sermo 68; 144, 894 D7 Hınc pudicıtıae clausulam, iıllınc 1mpresso SponsıSu1l charactere fidei sıgnaculum defendebat

ü} Opusc. 24, 4’ 145, 378
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Nikolaus i\/I.f’I?äring‚  ‘  x  ?  \  ,  £  _ Nikolaus i\/I.f’I?är_ing S A C  l  Ü  E istl offenbar,  daß bei Damiani der sid1tbafe character crucis mit  dem apokalyptischen Zeichen verschmolzen ist, das am Tage ‘des  Letzten Gerichts ein Zeichen der Auserwählung sein wird. Zu gleicher  Zeit ist es mit der Idee des Münzbildes verknüpft, dessen Ursprung  und Entwicklung wir. bereits früher kurz betrachtet haben. Petrus  Damiani kennt aber auch den character militaris, ein signaculum, das  der Soldat als eingebranntes stigma immer an sich trägt und das  ihm bei der Fahnenflucht seine Schuld vor Augen hält. In gleicher‘  ı  Weise, so 1ährt Damiani fort, verhält es sich.mit dem signaculum  des Heiligen Geistes, das ein Kleriker am Tage seiner Weihe erhält.  Es mag sich schließlich‘ herausstellen, daß er ins. Laster versunken  ist, aber jenes‘' signaculum wird er nie von sich entfernen können.  Allerdings wird er noch obendrein jenes Zeichen (signum) erhalten,  von dem Johannes in der. Apokalypse (13,16) spricht. Und was hat-  dieser character des Tieres gemeinsam mit. jenem Zeichen (signum),  das auf der Stirne derer zu finden ist, die dem Lamme folgen?“  Ob Petrus Damiani bei der Wahl des Bildes aus dem Militärleben  von Augustinus beeinflußt. wurde, ist eine Frage, deren. Beantwor-  tung nicht einfach ist: Er kannte ohne Zweifel den Johanneskom-  mentar und mag den Gedanken aus diesem Werke geschöpft haben.  Eine persönliche Kenntnis der augustinischen Schriften gegen die Do-  5  natisten, die ja die reichsten, wenn.auch nicht ausschließlichen, Quel-  Jlen für diese Illustration bieten, läßt sich bei ihm kaum nachweisen.  Er kennt jedoch, und wie es scheint erst in seinen späteren Schriften,  das von der Terminologie des hl. Augustinus herstammende, blei-  bende sacramentum der Priesterweihe. Er weist in dem soeben heran-  gezogenen Opusculum einmal darauf hin, daß ein. Geweihter-nicht‘  wie ein Knecht zu seinem Herrn sagen kann: „Da .ich deine Vor-  schriften nicht mehr ausführen kann, begebe ich mich in das Lager  deiner Feinde und stelle mich ihnen zum Kampfe gegen dich zur  Verfügung.“ Damiani gibt dann auch den typisch augustinisch for-  mulierten Grund an: In ordinato tamen 'nihilominus manet ordinis !  sacramentum *, Hier findet sich nach der Ausdrucksweise seiner Zei;  19 Opusc. 18,.6; PL 145, ‘409 D: Enimvero cui militar.is‘ est.character impressus, ı  quocumque transfugiat, militiae suae, cui juratus fuerat, secum semper_ signaculum  portat. Et quandocumque inusti sibi stigmatis vibicem, cognoscit, desertorem se  militiae reumque transfugii recognoscit. Sic etiam clericus cum signaculo _ Spiritus  sancti, quod in die suae consecrationis accepit, probatur . ad lupanaria spurca  descendere nec illud de se ulla poterit occasione delere, quamquam 'et illic illud  accipiat signum, de quo in Apocalypsi (13, 16) Johannes ait: Faciet omnes pusillos  et magnos habere characterem bestiae in dextra manu aut in’frontibus suis. Sed  quid cum charactere bestiae signo illi, de quo dicitur: Quia hi, qui erant su  7  per  montem Sion cum Agno, habebant nomen scriptum in frontibus suis?  M Opusc. 18, 5; PL 145, 407 C D. Migne hat sacramento‘ statt sacramentum. _  Nach einigen Zeilen schreibt Damiani: Clericus, etsi sui ordinis non fungatur offi-  cié‚ ejusdem tamen 9rdinis non exuitur sacramento. In diesem bleibenden;acra.-  é  AEs LSt offenbar, da{(ß BED aan der sichtbaée character Crucıs mıt
dem apokalyptischen Zeichen verschmolzen 1St, das Tage des
Letzten Gerichts eın Zeichen der Auserwählung se1ın wird Zu gleicherZeit 1St CS mıiıt der Idee des Münzbildes verknüpft, dessen rsprungun Entwicklung WIr bereits früher u_rz betrachtet haben DPetrus
amıanı kennt aber auch en character militaris, eın sıgnaculum, das
der Soldart als eingebranntes stıgma immer sıch tragt un das
ıhm be] der Fahnenflucht seine Schuld VOT Augen häalt. In gleicher
Weıse, tährt amıanı tort, verhält CS sıch - miıt dem sienaculumdes Heılıgen Geistes, das ein Kleriker Tage seiner Weihe erhält.
Es Mas sıch schlie{fßlich herausstellen, dafß CI 1Ns Laster versunken
1ST, aber jenes sıgnaculum wırd nıe VO  —$ sıch entfernen können.
Allerdings wıird CD noch obendrein Jjenes Zeichen (sıgnum) erhalten,
VO  _ dem Johannes ın der. Apokalypse (13,16) spricht. Und W as hat“
dieser character des Tieres gemeınsam mıt jenem Zeıichen (sıgnum),das auf der Stirne derer finden ISt; dıe dem Lamme folgen?

Petrus amıanı be] der W.ahl des Biıldes AUSs dem Miılitärleben
VO:  Z Augustinus beeinflußt wurde, 1St eıne rage, deren Beantwor“-
tung nıcht einfach 1St. Er kannte ohne Zweıtel den Johanneskom-
mentar und INa den Gedanken Aaus diesem Werke geschöpft haben
Eıne persönliche Kenntnıs der augustinıschen Schriften die 1Jo-
natısten, die Ja die reichsten, wenn.auch iıcht ausschließlichen, Quel-len tüur diese Illustration bieten, alst sich be1 ihm . kaum nachweisen.
Er kennt jedoch, un W1e CS scheint erst 1n seiınen spateren Schriften,
das VO  w der Terminologie des hl Augustinus herstammende, blei-bende SAC:  IM der Priesterweihe. Er welst In dem soeben heran-
sSCZORgECNCN Opusculum einmal darauf hın, da eın Geweıihter-nicht
WI1e eın Knecht Zu seınem Herrn AaAnnn „Da ıch deine Vor-
schriften nıcht mehr ausführen kann, begebe iıch mıch in das Lagerdeiner Feinde un stelle miıch iıhnen ZU Kampfte dıch ZUrF
Verfügung.“ Damıanı 21Dt annn auch den typısch augustinısch tor-mulierten Grund In ordinato nıhilominus ordinis
Sac 11 Hıer findet sıch ach der Ausdrucksweise seıiner Zeıt

Opusc. 18, 6’ 145, 409 Enımvero CUul militar.is‘ eST character impressus,quocumque transfuglat, militiae SUuxaC, CUu1l Juratus fuerat, semper sıgnaculum
OFrtat. Et quandocumque inustı sıbı st1gmatıs vibicem COgnOoscCıt, desertorem
militiae TEUMUE transfuglı recognoscıt. S1C ef1am clerıicus CU: signaculo Spiritussanctı, quod in die SUaC CONsecratıon1is accGepit, probatur aAd lupanarıa SpUrcadescendere NecC illud de ulla poterit Occasıone delere, er illıc ıllud
accıplat S1Z2NUm, de QUO ın Apocalypsı (13; 16) Johannes Adt Facıet pusiıllos
C MAaSNOS habere characterem bestiae ın dextra MmManu Aut 88l frontibus SU1S. Sequid Cu charactere bestiae signo ıllı, de QUO dieitur: Quia hi, quı SupCermMmontem 10N cum Agno, habebant scrıptum in trontibus su1s?

11 Opusc. 18, d 145, Mıgne hat SACramentO Statt SACrAMENTUM. _Nach ein1gen Zeilen schreibt amıanı: Clericus, etsı Sul ordinis NO  j fungatur oft ı-
cié‚ ejusdem 9rdinis HOM exultur SlacramentOo In diesem bleibenden vsacra- V S E A



Charagter‚ Sıgnum und Signaculum
die Lehre VO sakfar'nentalen Charakter. Die Auffassüfig des DPetrus
Damıanı, dafß der Heılige Geist den Geweihten auch 1n der Sünde
nıcht verläßt *,. war zweıtellos cschr DSCWaART und 1St offenbar der
Grund, C] VO  —$ einem unauslöschlichen signaculum des He1-
ligen eıstes spricht, das eın Kleriker Tage seıner Weihe erhält L

Kardıinal Humbert VO  $ Silva Candıda, der Zeıitgenosse des
hl. Petrus Damıanı, sıcht ın der S1imon1e das Tıer der Apokalypse,
dessen, Anhänger den character des Antichristen autf der Stirn un
der rechten Hand tragen. Er defimiert die Bedeutung dieses character
als Treulosigkeit (perfidia) un Glaubenslosigkeit (impietas), da der
character des Antichristen 1m häretischen Unglauben besteht, wäh-
rend der character Christı der katholische Glaube 1St, der gelegentlich
pietas ZCENANNL wiırd. Wıe die Katholiken den character Chrnstiteso
tragen die Häretiker den character des Antichristen auf hrer Stirn
un auf. der rechten Hand Auf diıeser Hand, erklärt Humbert,
tragen WIr die Brandmale (stıgmata) des Kreuzes, das WIr uns un
anderen mıiıt eiıner leichten Armbewegung bei passender Gelegenheıt
Vor ugen führen können. I] eses Kreuz 1St auch durch das heil-
bringende chrisma auf unseTre Stirn, den S1tz der Schamhaftigkeit,
eingetragen L

Da WIr VOT allem durch den Glauben VO  3 Gott erkannt werden,
1St der Glaube der character, mıt dem WIr gekennzeıichnet siınd *.
Unter dem character Christ]i verkauten die Gläubigen ırdısche Güter,
u ewige erwerben 1 Das Umgekehrte eun die Ungläubigen, die
unter dem character des Antichristen vergängliches Leid abschlagen
und ewıge Qual entgegennehmen *. Heıden, Juden un Häiretiker
haben alle-den einen character des Unglaubens. Wenn einıge
diesen den character des reuzes auf Hand un Stirne tragen,
1St CS 1Ur das Kreuz des bösen Schächers, während der Zuie Schächer
mentum steckt die traditionelle Lehre V O] Weıhecharakter. Vgl meıne Abhand*
lun The Augustinian AX10M: Null: Sacrament:! injurıa facıenda CSU: Mediaeval
Studies (1954) BTA

“ AOpusC: 30, 2! 145,
13 Vgl hıermit eiınen Gedanken des Basılius, De Spiırıtu SancCcLO XVI,; 4 >

YZe 130 B'  „ wonach die Taute eshalb nıcht wıederholen ISt, weiıl der
Heılıge Geist mıiıt dem Getauften uch nach der Sünde. noch bleibt un: auf die
Bekehrung Wartet

Adıvy Sim 1L, 41, MG  äl lib. 1, 190 Er zıtlert Gal 6, und einen Al ZAUS
Hıeronymus: Vexillum crucıs 1n INeA fronte Dieser findet sıch in eınem
Kommentar Ps und Mark 1 9 3 ‘9 Morın, Anecd Mareds. 11L, 2, 113
un: 369 Daraut spricht Humbert VO' character Crucıs 1n unNnseIer rechten Hand

Adıv Sım IL, 190 Itaque quıa pPer fidem nNnie Oomnı2 COgNOSCIMUT,
fides eSsSt profecto character QUO s1ıgnamur.

16 191 Sed fideles sub charactere Christi vendunt periıtura ona
aeterna.

17 191 Infideles 1pS1 sub charactere S vendunt perituramala sempiterna mala.
43



Nikolaus Häring
den character des Diebes 1n den character Christ]1 vérwandelte 1: Den
character des Antıichristen in den Arıanern erkennt INan ıhrer
talschen Trmitätslehre. Ebenso ersieht InNnan den character des Antı-
risten den Sımonisten AUuSs ıhrer Lehre, da{fß der Heılıge Ge1ist
kauf- un verkaufbar SC1 L Nur der annn ıh Ja kaufen und VECI-

kaufen, der miıt dem character des Antichristen gekennzeichnet (noO-
tatus) 1STt 2

Da diese Darstellung keiner weıteren Erläuterung bedarf, sCe1 1er
LUr angedeutet, da{fß Kardinal Humbert anscheinend Aaus dem Haımo-
Kommentar schöpfte un dessen Deutung seinem Kampfte die
Simoni1e dienstbar machte. der ebenfalls die
Gregorianısche Reformbewegung tatkräftig fortführte, schreibt, da{ßs
das Zeıiıchen auf der Stirn der Auserwählten „das Zeichen (sıgnum)
dey Dreifaltigkeit 1St, das WIr alle In der Taufe erhalten“ 2 Der
apokalyptische character aut der rechten Hand un der Stirn 1sSt
auch ach ıhm eın Symbol des Glaubens ® Er bemerkt, da{fß CS in
seiner Zeıt gebräuchlich Wafr, des voll ausgeschriebenen Namens
den ersten Buchstaben des Namens benützen S Daraus tolgert

Character CTgO PTIO nomıne, CIO PIO ide accıplatur. Sıcut
enım christianı 1 G fi1dem Christı in INanu eit tronte
ımpressam habent, ita antıchristi servı SE discıpuli eJus
et hidem S Von den Scharen, die dem Lamme tolgten, Sagt Bruno
noch einmal einer spateren Schriftstelle: Sıe alle miıt dem
Zeıchen (sıgnaculum) der Dreifaltigkeit gekennzeichnet *. Die da-

den character des Tieres tragen, verehren auch das Biıld un
den character des Tieres Z

1e bereıts trüher angedeutet, hat die Gegenüberstellung, ın der
der character Christı als Glaube und der character des Antıichristen
als Unglaube aufgefafßt wurde, ihre Verwurzelung 1ın karolingischem

18 Adv Sim IL, 42; 191
Adv Sım 11, 43; 191

-  - Ebd
21 In Apoc. 1L, Sar 165, 64Ö

In Apoc. I  9 1 E 165, 679 Unde fıet, NeIMO invenlatur quı Aut in
dextra Au in tronte SsSUuzx eJus characterem et s1ıgnum ON habeat.

Nam hodie SUS ESsTt scrıpturarum, pro LOLO nomıne prıma NOM1N1S
ıttera pOonatur. Es Ma  5 1er Platze se1n, einen Text aus der das Jahr 1160
vertaßten Summa Parisijensis 71 95 ed McLaughlın, Oronto 1952, 6 $

zıtieren: Antıquitus (lıttera) formata fiebat CU) SraeCcıs hıtterıs posit1s In torma
characteris quıla, SiCut hodie fiunt characteres 1in privilegıus, simılıter 1n hujusmodiI
lıtteris ponebantur sub posıtione hıgurae prıma ıttera nOom1ni1s mittentis secunda
e]Jus, CUul mittebatur, et tertıa eJus, quı recıpiıebat lıtteras, quaedam alıae itterae
ıin designatione Trinitatis indiction1s. Se hodie NO  — fiunt hujusmodiı formatae,
n1sı diıcamus apertas lıtteras CUu: dependente sigillo habere tormatarum.

In Apoc. I 1 165, 679
In Apoc. I 1 165, 681 Omnes enım Trınitatıs sıgnaculo, Patrıs

vıdelicet Fılı Spiritus sanctı, signatı
In Apoc. I un: VI, 1 165, 691 und 711



Character, Sıgnum und Sıgnaculum

Gedankengut. Das oılt auch VO  - einer Parallele 7zwıschen dem charac-
DGr Christı als Carıtas un dem character des Tieres als Sünde des
Stolzes, W 1€ S1Ee VO  a} Berengaudus aufgestellt wurde“. Zum eıl
kehrt 1UN dieser Vergleich ın einem ANONYMCNH Werke wıeder, das

Ende des I Jahrhunderts vertaßt wurde un die Liebe (carı-
tas) als den character ansıeht, mI1t dem WIr gekennzeichnet siınd
(sıgnatı) für den Tag der Erlösung. Vielleicht geht diese Deutung
auch auf den Augustinus zurück, der in seinem Kommentar des
Johannesbriefes die Notwendigkeıt dieser Tugend mMit den Worten
unterstreicht: S1 NO  m} habet (carıtatem), characterem quıdem
imposıtum habet, sed desertor Vagyatur Z

Diese neuartıge Erklärung des apokalyptischen character verdrängte WAar
die Erinnerung das eingeprägte K reuz der Christuszeichen nıcht Z erklärt
ber recht ZUL, WI1Ee der Canterbury-Kommentar der abälardischen Schule noch

d16 Mıtte des 12. Jahrhunderts dazu kam, die carıtas Aıls das Zeıchen des
Unterschieds zwıschen den Kındern Gottes und den Kındern Satans darzustellen.
Nach den Worten des Vertassers sind die Kinder (sottes durch die Liebe VE T=-

sıegelt quası sig1ıllo Dominı 90 Da INa  = 1n diesen reıisen vieltach die carıtas als
unverlierbar ansah, stehen Wır 1er VOT einem Siegel, das ZEW1SSE Elemente
MIt der unzerbrechlichen sphragıs der griechischen Väter gemeınsam hat, die Ma  -

Ja uch nıcht MIt dem sakramentalen Charakter identifizieren dart Anderseits
tauchen spater ÜAhnliche Gedanken eım ersten Autftreten des Wortes character
In der Sakramententheologie auf

Es se1 schließlich noch autf einen Gebrauch des Wortes character hıngewiıiesen,
der : sıch in einıgen Briefen dieser Epoche aufweısen aflßt SO drückt 1062
Meıinhard [0)8! Bamberg se1ın Beileid un: Miıtle1ıd MIt den Worten aus Omnı1a
denique parıa Sustinet et commun1a vobiscum praeter ıpsum doloris sıgnum
quası characterem S Bischof Hezilo VO  - Hıldesheim schrieb 1073 das
Domkapitel VO:  - Bamberg: x altero absolvit iıgnomını1a2e€e character QqUCIN, ut
de CAaCcCCAM, INnussit (Kuno) INEO claustro 3 Vıer Jahre späater lesen WIr in
einem Briefe des Bamberger Klerus: ÖOstendıte 1n vobis, obsecramus, ıllum OMm1-
1C1 apostolatus characterem, QUO 1pse praecepit, dilectionem habeatıs ad
inviıcem 3, Man ann in diesem etzten Text die Verbindung mMit dem apokalyp-
tischen character der Liebe erkennen, während die vorhergehenden Tezxte auf
dem Gedanken der Brandspuren ruhen.

Zusammentassend können WIr > da{ß der character Christı 1ın
der gerade besprochenen Periode vorwiegend das Kreuz (Damıanı),
das Christuszeichen als Zeichen der Dreifaltigkein (Bruno), den christ-

27 Berengaudus, In Apoc. VILL; 6) / 939
In Ep Iloh Tract. V7 6; SI 2015
Vgl Neuss, Di1e Apokalypse des hl Johannes 1n den Itspanıschen un alt-christlichen Bıbel-Illustrationen 1, Münster I9 f3

30 In Eph K un 4, ed Landgraf, Notre Dame, Ind 1939, DF 390
und 4223

31 Erdmann und Fickermann, Briefsammlungen der eıt Heıinrichs I
VWeımar 1950 120

3
33 247 Joh 16 35
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Nukelaus Häring
lıchen Glauben (Humbert) oder die Tugend der carıtas bezéichnet.
Daneben wurde das Wort character gebraucht in Verbindung MIt
Schmerz, Schande un Gefolgschaft, CS jeweıls die VO Schmerz
verursachte seelısche Narbe, das Brandmal der Schande oder das « A  DKennzeichen der Liebe 1M Apostolat bedeutet.

Damıt 1St. jedoch der Gebrauch oder wenıgstens dıe Kenntnıis des
Wortes nıcht vollständig umschrieben. Die Gregorianiısche Retorm-
bewegung brachte nämlich auch eıne Reihe VO  3 augustinischen Texten
ın Umlauf, 1Uum denen der Ausdruck character vertireten 1St Allerdings
blieben S1e ber eın Jahrhundert fast auschlie(ßlich. 1n der 4 N O -

nıstischen Lıteratur vergraben, ohne dafß eine Analyse
vorgelegt wurde, un ıhre och längere Abwesenheit VO  $ der theo-
logıschen Literatur darf als entscheidender Beweiıs dafür angesehen
werden, dafß Augustinus, seltsam das klingen MmMag, miıt der 1N-
führung des Wortes character ın die Sakramententheologie direkt
nıchts tun hat Man hätte CS nıcht verschwıegen, WECNN CS anders
SO ware.

1r können MIt der Collecti0 CAaNOoNum begınnen, die Anselm VO Lucca un

das Jahr 1083 zusammengestellt hat, 1n der WIr eıinen Auszug AaUus De Baptısmo 34

un: AUS einem augustinıschen Brietfe 35 nden, ın denen , Augustinus VO domiıniıcus
character spricht. Beide Texte tauchen spater 1m Dekret des Gratian autf S} In
dem Werke De Vıta chrıistiana, das Bon1zo 111 verfaßte, treften WIr
eınen Auszug AUuUS Isıdor VO Seviılla, der eınen entsprechenden, Aus dem Johannes-
kommentar In  GMeN Text enthält 3 Ferner findet sıch der Ausdruck character
ın einem Zıtat Aaus eınem schon den Karolıngern bekannten Briefe des hl Augu-
st1Nus 1 Wwel Werken, die Ende des ]L Jahrhunderts erschie-
HNCN 9 1vo VO Chartres bringt 1n seiner Collectio tripartıta ein augustinısches
Briefstück, das spater VO  - ratıan weıtergereicht wurde, 1n dem heifßt Non
facıam inJur1am characterı imperatorI1s 4' und Wel Jahrzehnte spater nahm
Alger von Lüttich Wel augustinische Texte, die das Wort. character enthalten, ın
sein Werk: De Misericordia Justitia auf, VO! denen der (nıcht wörtlıch)

Coll CAanOoNum I 4 9 ed Thaner, Innsbruc:i; 1906, 473 De Ba£)t. NI 1, 1)
SEL S 297

oll Canl AIL, Augustinus, ED 1 3 den Presbyter Donafus $SEL 4 9 642
31 Deecr. 2 4. C 38 Ep 173, (characterem dominicum portatıs ın SAaCra-

mento quod accepist1s) und Deecr. 41 de CONMNS De Bapt. VI,; I i SEL 51,
295 Dominıi:cum characterem torıs accıplebat characterem domınıcum ın
agnNOSsCI.

37 De VıtaO I7 3, ed Perels, Berlin 1930, 1 Isidor VO  - Seviılla, De
Ecel oftic1us I 1, Z 1 83, 823 Augustinus, In Ioh Tract. Vl I 33, 1433

Ep 98, 5! Bonifatıius; SEL 4 3 527
Contra C Hiıldebrandı, 13, und Contra ecr. „Turbani‘, 5) MG  B lib. 21 307/

un! 412 Haereticum exXtra Domuinıiı STEeSCHN habentem domınıcum characterem.
40 Gratıan, Deecr. 23 TE Augustinus, Ep 185, 1 9 43, Vinzentius;
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Character, Signum un Sigfi;t;1‘}un_l _
Aaus lDe 'Baptismo ) sianümt„ Wäh\rend der 5  zweite AUS Ööntra‚ Ep Parmenianı ent-
nommén 1St 41 Beide finden WIr 1M Dekret des ratıan wıeder 4}

hne sıch 1m geringsten auf den Ausdruck character beziehefl‚ oibt Alger
eıne Analyse des zweiten Textes, die annn wortlıch VO] ratıan übernommen
wurde %3, Die xleiche Feststellung oilt für Gratıians e1ıgene Fortführung dieser
Text-Analyse. Es ware übrigens Zanz ungeschichtlich gedacht, wollte INan anneh-
men, die ENANNTIECN Texte selen ausgewählt worden, um das Wort character
hervorzuheben. Fuür unfns kommt CS vorläufig darauf A nachzuweisen, dafß auch
der augustinische Gebrauch des VWortes character ırgendwiıe in Umlauf kam

Schließlich se1 och eın Satz hervorgehoben, der sıch iın den Flores
Psalnmiorum des Abtes Letbert Von St Rutus (um findt_rt un
auf Augustinus zurückgeht: Et quı male vıyvunt, un charac-
tere sıgnantur, ad 11UIN altare accedunt; eodem baptısmate
abluuntur *. Es ware eigentlich schr seltsam, WCNnN angesichts der
Popularität des augustinischen Psalmenkommentars der augustinısche
Gebrauch des Wortes character den völlıg eENtIgANSCNHN
ware. Tatsächlich schreıibt Petrus Lombardus dem Augustinus in
seinem das Jahr 1140 geschriebenen Psalmenkommentar eiınen
Text der den tolgenden Wortlaut hat Sed solus Christus D
nOSTIer CST, ut titulus ertucis eJus insınuat, CUJUS nomıne et charactere
insıgnımur ‚ut denarius nomIine reg21s et titulo. Ideoque haeretici; quı
baptısmum Christi habent, 61 venıunt ad unıtatem ecclesiae,; NO  3
MUtLamuUs in €e1Ss sed aZNOSCIMUS tiıtulos reg1s nostrı1 ®. Da{fß der Lom-
barde 1er Augustinus VOTr sıch hatte, ergibt sıch aus dem etfzten
Satz, .der bei Augustinus tolgendermaßen lautet: Tiıtulus, quı erat,
1pse eSTt. Possessor MULALUFr, tiıtulus NO  a} muta_tur . S1iC quı baptis-mum habent Christı, S1 venıunt ad unıtatem, e} ufamus titulos
AuUt delemus titulos sed agnoscımus  tıtulos reg1s nOstrI1, tiıtulos iımpe-
ratorıs nostrı *. Der Atz des VO Lombarden angeführten
„Zitats“ 1St, WI1IE WIr bald sehen werden, zeitgeschıichtlich VO  a} großer
Bedeutung. Zunächst 1St nıcht woörtlich Aaus Augustinus entlehnt,
sondern als.Einleitung gedacht, die, VO  .} Christus dem König (Domuinı
CST regnum) ausgehend, die ‚Worte titulus und character klarstellen
oll Dabei. verrät die Anspielung an dıe Kreuzesautschrift (Joh 19,
19), dafß Petrus Lombardus mıt dem Worte titulus un seiner Be-
deutung 1n dem Zusammenhang nıcht recht ISEt. Wır haben
früher vesehen, dafß tıtulus dıeser Stelle bei Augustinus nıchts mıt

41 De l\_/li;;.ricordia 1 1L, und 8 9 130, 934 und 466 De Bapt. VI,; Iund Contra C Parm IL, 13, 2 9 SEL Sl 298 un
Deer. 41 de ONs. (aus der oll Can. des Anselm VO  — Lucca) un:

1C 97 (aus Alger, De Mis IIL, 83 f’ 180, 966 G}438 Vgl Alger, De Mıs IIL, und Deecr. e 07 diıctum.
44 Ps.-Rufinus, In DPs 3 $ 1 Z 757 Augustinus, Enarr. 1n Ps 3 53) 3, P 36, 247

In Ds Z A 191, 238 Gilbert VO  —_ Poıitiers spricht dieser Stelle nıcht
von character. Vgl Ms Panıs lat 439, tol ZT

Enarr. ın Ps. Z sn 36; 181



Niıikolaus Härıng

eıner Kreuzesaufschrift £iun hat, sondern ein Biıld der Tauftorm
W al. Der Lombarde leitet annn ZU königlichen Münzbild ber un
verwebt 6S M1 dem Namen nd character des Könı1gs: CU1uUS nomıne
et charactere Insıgnımur.

uch 1n den exegetischen Werken des Gilbert VO  5 Poitiers treften
WIr den Gebrauch des Wortes character, aber nıcht 1 augustinischen
Sınne. Er schreibt Kor I Z Ipse et1am est ‚quı‘ d hoc Spiırıtu
SanCTLO, quı diecıtur unct10, ‚UNXIt nOs et quı eodem LAMd U aAM cha-
Factere, qQUO e1us ceterI1is discipulı discernuntur, in baptısmo et

ceter1s sacramentiıs Die Formulierung scheint VO  e Ps.-Primasıus
herzustammen, der Eph K 13 chreibt: In qUO SE credentes signatı
est1s: ‚1n quo Evangelıo vel in Christo, un charactere ‚signatı“. Et
1NC Cognoscemin1 11US$ ESS5C oFeX * Gilbert cselbst deutet die SteHe
VO  a der Wiıederherstellung des Gottesbildes: Credentes signatı est1Ss:!
fide NaMYUc in regeneratione figuram nostr1 Condıitoris accıpımus

ad ıll am imagınem, ad qUam prımo condıtiı umus, resignamur *.
Es spielen also bei diesen Ausführungen ständıg Gedanken mıt, die
entweder miıt dem Gottesbilde oder dem Kreuz oder einem sonstigen
Unterscheidungsmal zusammenhängen, das, W1€e Gilbert bemerkt, W 1€e
eın character 1n der Taute „und{ den übrigen Sakramenten“ CMD-
fangen wiırd.

Wır werden noch reichlich Gelegenheıit haben, den 4Gr angedeu-
Sprachgebrauch geNaAUCT verfolgen. Um aber be1i der Exegese

bleiben, Mag C statthaft se1n, einmal der eıit vorauszueilen
und die Weıtung des e1im Lombarden vorgelegten 'Textes beob-
achten. Denn taucht etwa eın halbes Jahrhundert spater be] DPetrus
Cantor ın einer orm auf, die zunächst einen character CYUCLS be-
kennt, das Wort character ohne Einschränkung auf die Sakramente
der Kırche anwendet un ann die Taufe un Worihe als character
bezeichnet. Er schreibt ZUuU yleichen Psalmwort (Ps Z 29) Solus
Christus TCX NnNOSTIer est CUJUS charactere, ut S12N0 CYTUuCISs et. CI-

t1s ecclesiae, insıgnıtı SUMUS ut denarıus nomıne reg1s G: titulo, SC1-
licet sacramentiıs eJus. nde et1am haereticıs baptızatıs vel ordinatis
revertentibus ad unıtatem ecclesiae NO  3 UtLamus reg1s nOostrı charac-

baptısmum vel ordinem, QUCIMN SUSCEDCFUNLKT, Sed agnOSCIMUS
tiıtulos reg1s nostr1ı adoramus ”.

Eınen ahnlich weıten Gebrauch verrat se1ine Exegese Apok [ D
bemerkt: ‚Quoadusque‘, donec CISO inter1us et exter1us S1gN0

In Cor. 1, 2l Ms Parıs, lat tol 55vb
48 Ps-Primasıus, In Eph d 1 68, 610 Die Wendung Gndet sıch noch ıcht

be1 Pelagius (ed Souter, 348)
In Eph 1 1 Ms Parıs, lat. tol 75va.
ıtilert nach Landgraf, Dogmengeschichte der

Regensburg 1954, Z { Frühscholastık ILL, 1,
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Character, Sıznum und Signaculum
CrucCIıs CL SAaCTAMECNIOFrU collatione ‚sıgnemus‘, discernamus ‚Servos‘praedestinatos ad vıtam ‚1n ftrontibus‘ S1ZNO crucıs Cha-

CI SO baptismi sıngulı fideles habent GE alıos characteres S1N-
gulı secundum singulos gradus vel ordınes illıs in ecclesia collatos *
Aus der Mehrzahl (characteres) yeht hervor, daß Petrus Cantor
bei der Taute äußere un innere characteres dachte. Dasselbe giltvon“‘ den einzelnen Weıihegraden. Allerdings wı1ıssen WITF, da{fß der
Theologe Petrus Cantor das Wort character iın einem Sanz spezif1-schen Sınne in seiner Sakramententheologie behandelte, in der eın
character Crucıs nıcht einmal erwähnt 1SEt. Wahrscheinl:i;
In der Exegese noch den jJungen Cantor VOT uns,.

ch hgben Wır
Bevor WIr 1U  5 den Entwicklungsweg einem SAaNz spezıfıschsakramentalen Gebrauch des Wortes character In der systematischenTheologie un Kanonistik des zwolften Jahrhunderts aufzeigen, se1noch darauf hingewiesen, dafß die Entwicklung weder VOonNn der rageder VWiıederholbarkeit der Sakramente ausgıng noch VO  — ıhr Sanz

Tennen 1St. Man hatte näamlich 1im 1 Jahrhundert se1t vielen Jahrendie Frage der VWiıederholbarkeit un Nıchtwiederholbarkeit der Sa-kramente diskutiert und auf verschiedenen Wegen wenı1gstens fak- p . 11 N EDtisch gelöst, ehe das Wort character in einem technischen Sınne 1inder Sakramententheologie autftauchte ®.
11' A In der systematischen Theologie, deren Heımatin der Schule Von aon sehen darf, sucht INa  5 den Ausdruck charac-

ter autf Jahrzehnte vergeblich. Wır können aber hier hervorheben,daß der Verfasser der Sententiae dıvıinıtatis bei der Besprechung derFırmung einen Gedanken ausdrückt, dem WIr schon häufig begegnetsSınd: Hınc eSTt et1am quod 1n emnentiori nOstrI1,; 1 E in fronte,sıgnum cCrucıs imprimitur, ut, vexıllo reg1s nOstr1ı insıgniti, eodem
ICcSEC adjuvante, CONLIra iıpsum diabolum Inimıcum NOStFfum PUgSNnNarc. P  PE NOn erubescamus In ahnlicher Weise spricht die Ysagoge vVvon denTaufzeremonien: Postea Ca  =} ıin fronte Quam in corde anciae Crucıssıgnaculo sıgnırı debet, ut nOSTLALAa sp%r%tus S$SUuUum pristınum V dsS SC1aAtsıbj deinceps alıenum, vıdens 1n SUl ınteritus sıgnumWır haben 1er offenbar stark apokalyptisch gefärbte Gedanken-
Zangze VOT UunNs, die uns ZU eıl auch dıe trüher. besprochene Inter-pretierung VO  — Ps 4, erinnern. Dıie beiden Werke TLammen Aaus der

51 Ebd
Vgl N Härıng,

eSt a.2.0. 102
The Augustinian AX10M: Nullı S$SAacCramento injJuria faciendé.

Sent. diıv V’ ed Geyer, Münster 1909, 1262 Ysagoge 1L; ed. Landgraf, Ecrits theologiques, Louvaın 1934, 194
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Mıtte des 12 Jahrhunderts un C111C Vorliebe für das Zeıt-
WOTIETE (in)sıgnirı S1&NAaINl. Ungefähr _ diese‘ eIit schrieb Ma-
Dister Sımon VO Sakrament der Handauflegung nde hoc
SacramentftO S15 Uum anciae CIUCIS tronte *. apertiorı Gl
€em!  Ia SUSCLD1MUS, ut, vexillo NOSTIFr1 evıdenter
S19NT1, hostem malıgnum IMPUSNAIC CL, eodem rCSC NOSTIrO ChristoST A auxılıante, CXPUSNAIC MECC erubescamus 1ICC

Dieses mvexıllum 1ST ohne Z weıtel das Zeichen des Kreuzes,
MI dem die Getauften nıcht NUur au ßerlich sondern auch als eYy-
lich gekennzeichnet gyedacht wurden. Man wırd sıch darum auch nıcht.
wundern, Wenn SC1INCT Stelle: gelegentlich auch das Wort charac-
terauftaucht. SO lesen WITL Predigt, die dem Namen
Hıldeberts VO  — Tours veröffentlıicht IST, aber VO  a} DPetrus ( omestor
oder Manducator STAMME:! Etiam tert10 modo (Johannes) SUOS
Christi 9 YU1 1id1ıO0omate characteris Sul, ANGEG CIUCIS

baptismate SUNET insıgn1tı * Man InNaß sıch vielleicht wundern,
das Zeıiıtwort ıINS18N1T1 populär wurde, aber WEeNN WITLr

CiINhemM Werk des Kardınals Laborans autf den Satz stoßen: Quae-
CUMOUEC Cerniıt sub titulo fide1 charactere baptismatis INSISDUL
deutet schon diese Formulierung auf den gleichen Gedanken hın, die
übrigens auch AaUus der yleichen Zeıit STtAaAMMETE Der titulus fide1 könnte
auch die Taufformel bedeuten, Von der Gerhoch VOon Reichersberg
schreibt: Hınc EST quod Patres haeresi ab haereticıs-
11LOIMiNe Patrıs et Fıili et Spirıtus SAanctı baptizatos prohibent rebap-

a LUzarı: ag  es C15 characterem Christi, ı{ (5 x iNntegFıtatem Iad-
mentı1 ‘ Petrus Lombardus oilt heute als der Vertasser Predigt,

der WIL ach Jängeren Beschreibung des Tau Zeichens Ce1iNE

Exegese VOoOn Ps lesen können, die auch diesen Zusammenhang
pafßt Sed quı1 hoc lumine sıgnantur? Quı SI9NANTIS ACC1IDI1IUNT {1l-
INON1UM, QUu1 CJUS fide SUuxa S1IgNANT In INSI8EN1LUNLT corda Nach
kurzen VWeıterführung bemerkt annn der Prediger: Quos CI ZO SıgnNat,
QUu1 de coelo VvCN1T, illius charactere mentfem SUam S1I8NANT, quUuO fugent
inımıcos ® Selbst den Carmina Burana, deren Datierung recht
unsıcher 1IST, lesen WITLT C1NC Aufftforderung, die WENISSTENS sprachlich
sechr Zzut hierhin pafßt Quisquıs CS Aidei charactere fidem
tactıs assete *

De Sacramentis;: ed VWeisweıler, Maıitre Sımon, Louvaın 1937 18
Va Ps. -Hildebert, Sermo 3y 1AT,; 538 D

p A > De Justitia IS 1 ed Landgraf, Florilegiıum Patrıstıcum Z Bonn
1932,

Ö Nach Angabe des Herausgebers wurde das Werk verfaßt.
Lib de SIM., MG  a lı 3, 256 Es wurde nach 1135 vertaßrt.
Ps-Hılduin, Sermo JD DA 695 A

1/ 695 B
10 armına Burana; ed neller; Bibliothek des literarıschen ereıns



Chara?ter‚ S1ıgnum und Signaculum
\Wir' findven sogar iın einer Dekretale Cöelestins III 191 —1198)eıne Redewendung,

Verfasser die Chris
dıe Inan ahnlich interpretierexg kann, insofern der
tcnNn, 1m Gegensatz den Juden, ın ıhrer E:samtheıt als OoOmne Christi charactere 1Nns1gnitos bezeichnet *. Inseiner Erklärung des Kanons der heiligen Messe interpretiert Kar-dinal Lothario, der

r O S V
patere Papst Innozenz LII (1198—1216), dieWorte ‚CUM S12NO0 Aide1‘ in tolgender Weise: Sıgnum fidei pro charac-tere christianitatis aCcC1ıpıtur, QuUO fideles aAb infıdelibus discernuntur. *.Die yleiche Formulierung wıederholt sıch in einem Ähnlichen Werke,”  yn das ZWar och spater verfaßt

amıanı veröftentlicht 1St L
aber dem Namen des hl Petr_us A

Obwohl WIr mit den etzten Zeugnissen ıIn eine Periode V(‘)I'-‘‚gestoßen Sind, 1n der, W1e WIr sehen werden, das Wort character 1nVerbindung MIt der Taufe ıIn einem anderen Sınne erklärbar ISt; sSodeutet doch der T_'extzusammenhang darauf hın, daß Jer das Wortcharacter als sınnılıch erfaßbares LZeichen der Unterscheidung und derchristlichen Eigenart aufgefaßt. werden kann, das sıch 1m Bekenntnisdes christlichen Glaubens UN DOoYr allem 17 de Taufe oftenbart. I] Dhie-
SCHE Wortgebrauch, dessen apokalyptischer Hıntergrund VOTr allem inder Betonung des reuzes ersichtlich 1St, War auch ıcht auf dieTaufe beschränkt. So schreıibt der als Bru von Würzburg aNZC-gebene Vertasser eines die Miıtte des
schriebenen Psalmenkommentars:

wöolften Jahrhunderts DE-Fıdelibus sıgna coelestis reg1s 1mM-primuntur ın baptismo C In alır sacramentis hoc EST sıgnaculumSAaANCLAEC CrucC1S, JUO diabolus effugatur !*. Er hätte genausogut dasWort character Statt  < sıgnaculum wählen können, W1e CS RupertVon Deutz tat: Accıpıiunt In trontibus SU1S aracterem nomıiın1sChristi, sıgnaculum ‚crucis !® In einem Werk der Porretaner-schule heißt C$S; Habentes characteres ın fr9ntibus SU1S* hi SUNTquıbus olo VOS baptizari 1

in _Stut_tg_arf 16 Stuttgart 1847, 26 auch Melito, Clayviıs;: ed Pitra,PIC, Solesm. IL, Par1ISs 1855, 265 An1ma ınfırmacharactere insıgnita. christianae fide;
11 Compilatio D

De. altarıs myster10 V 57 Z 892 Die Redew2endung ‚character
des
christianitatis‘ findert S1ch au 1n dem bekannten, VO  } Innozenz 1mM SpätsommerJahres 1201 verfaßten Brief Ymbertus,Rom. Pont.,; Die Bedeutung der

Erzbischof von Arles Potthast,
tiger, Wenn WIr de Formulierung wırd erSsSt durchsich-
aufgezeichnet haben

Stand der Entwicklung 15 ZuU nde des _]ahrhqndgrts
13 zDOsıt10 cCanonıs Missaei 1  r 145, 88714 EXP Ps. 4, 142,15 In Apoc. S} 13; 169, 1083

CST quı S1SNaT, nam hıc Est quı ‘ baptizat. ol In Ez 1, 3 9 169, A Hic
16 In Cor. J ed Landgraf, Vatikgn 1945,

51
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Es 1St also durchaus nıchts Neues, wenn ‘Magistér Sımon die aut-
tormel .ın nomıne Chriastı:“‘ oder ‚Domaun1i‘ MIt der Bemerkung Zzurück-
welst: In baptısmo quıppe charactere S41 yeg1s baptızatus insıgnıtur,
quı NECCESSC EsTt in Ostendat Gl divinae unıtatem substantıae eit

trınam discretionem PErSONaArUM. unıtatem notandam in sub-
stantıa ponıtur 1n nomıiıne‘, NO  am) .1n nominıbus“. DErFrSONALTUNM di-
stinctiıonem trıa nomına SUuppONUNLUF: Pater C Filius C: Spirıitus
sanctus *. Dhanıs ylaubte in diesem Text eınen klaren Zeugen
für den sakramentalen Charakter entdeckt haben un beschrieb
seinen Inhalt als notıon rappelee des termes qu1 evoquent
P’explication plus complete d’Augustin, reprise Dal Rufın, Jean de
Faenza etc.  18 Weisweiler hat mMi1t Recht VOT dieser Interpretie-
Tung gewarnt ””. S1e 1St tatsächlich unhaltbar. Zunächst bedürfte die
„explicatiıon plus complete d’Augustin“, W1E S1e VO  } Dhanıs VOTauUusS-

SESEIZT wırd, ach unserIn Ausführungen einer ganz anderen 1 JDeu-
Lung Ferner wırd der entscheidende Text 1in Rufinus, den Dhanıs
1m Auge hatte, on Johannes VO  —3 Faenza 1n einer Weıse mitgeteılt,
die beweıst, der VO  a Gıiıllmann un Dhanıs VECI-

tochtenen Interpretation unrichtig ISt. Das wırd 1M folgenden Izlarer
werden.

Hıer se1 zunächst ausgeführt, da{ß der MIt dem VWerke des Magı-
Ster Sımon CNS verwandte Madrider 'T ractatus de sacramenti1s SlCh
ıcht dieser Terminologıe 1mM Anschluß An die Taufform bedient.
Der unbekannte Vertasser verrat dagegen stärkere militärısche Züge
in seiner Darstellung. Er beschreibt eıne Taufzeremonıe W1€e folgt
Per rubeum filum desıgnatur SaNZuU1S Chraistı et CIUA, QUaM quası
mvexıllum ın sıgnum milıtiae deferimus;, 1in QqUa regnat Christus *.
Darautfhıin spricht VO  3 dem Glaubensbekenntnis bei der Tautfe,
das der Taufpate anstelle des Täuflings ablegt. Fur das Credo
Taufpaten anstelle des unmündiıgen Kındes schlägt Z7Wel Erklä-
TUNSCHL VOT': ‚Credo in DCTISONA 1PS1US puer1”. Item intelligendum eSst

‚Credo‘, 4 propono habere S4C  tum fide1, CUJUS aracte-
Tem porto *. Kurz daraut spricht wieder VO  — dem vexillum CrucCIıSs
auf der Stirn un bemerkt, da{fß dıie Fastenzeıt milıtıa WIr
un 65 Brauch 1St, Taufprüfungen Mittwoch der vierten Woche
der miliıtia christiana halten “

De Sacramentis; ed. VWeisweıler, Louvaın 19537,
HistEcel (1930) 937Ancıennes formules septenaires des sacreme:  S: Rev

Vgl Fr. Gillmann, . Der sakramentale Charakter bei den Glossatoren
Katholik (1210) 1, 311 Anm.

VWeısweiler, a.a.0
Weisweıler, 4a0

21 Ebd. Vgl Magıster Sımon; ed Weisweıler ‚Credo 1 , sacramentum
habeo‘.

VWeisweiler, 24.2.0 Sicut vocatıo Nfe baptısmum fit, similiterf
3E

K“



Cfiaractér, Sıgnum nd Signaculum
Im Vordergrund se1ines Denkens steht also 1€e ohrıstliche Heer-

schar, deren Köni1g Christus iSt, dessen Sıegeszeichen das Kreuz 1St,
das allererst bei der Taute als außerlich un: innerlich eingeprägt
dargestellt wurde. SO erklärt sıch auch der atz des Magıster Sımon:!
Baptısmus hoc saeculum ingredientes Christi charactere signat””.
Dıieses vexıllum nostrı reg1s wırd 1in der Fırmung ZU Z wecke des
Kampfes eingeprägt“, während CS beim Täufling als character mel
reg1s ”” eın Kennzeichen des trınıtarıschen Glaubens und eın Unter-
scheidungsmal zwıschen einer echten und $alschen Taute W 3al. Mıt
anderen Worten: iıcht die ‚1m Namen Christı“‘ oder ‚ım Namen des
Herrn‘ vollzogene Taute sondern die ‚1mM Namen des Vaters un
des Sohnes un des Heılıgen eıistes‘ gespendete Taute 1St nach
Sımon als gültiıg anzusehen. Diese Taute, die zudem in TEUZES-
torm vollzogen wurde, War das Sıegeszeichen des Könıigs. Wenn es
auch nıcht ausgeschlossen iSt, daß iın dieser Darstellung un ede-
weıse augustinische Gedanken anklingen, lıegt nach dem Voraus-
SCHANSCHNCH die Erklärung näher, da ihre Verankerung in der
Sprache der Apokalypse suchen ISt.

Es dürfte wohl selbstverständlich se1N, dafß die gleichen Gedanken nıcht ımmer
mı1t den gleichen Worten ausgedrückt wurden. S1e lıegen ber VOT, wenn erveus
Von Bourg-Dieu cchreibt: S1gnavıt 1105, discrevit 1108 41b infidelibus S18NO
CruCI1S, quod nOostr1ıs frontibus 1Imposult a Oder wWenNnln Petrus Lombardus dieselbe
Schriftstelle mıiıt den Worten erläutert: Discrevıt 1b alııs S1ZNO0 crucıs 27. Dabe
spielt natuüurlıch das 1M Namen der Dreifaltigkeit gemachte Kreuzzeıchen eıne
ıcht übersehende Rolle Der trüher SeNANNTE Bruno schreibt: Omnes enım
Trinitatis sıgnaculo, Patrıs videlicet et Fılır et Spirıtus sanctı, s1gnatı erant 58.
Wır beten heute noch die Worte: Quı, dum Vvıveret, INS1gNITUS est siıgnaculo
anctiae Irimnıatis Z die sıch bereits 1mM Sacramentarıum Gregorianum befinden S}
An verschiedenen Stellen haben WIr auch schon gesehen, dafß das Kreuzzeıchen als
schützendes Sıegel‘ verstanden wurde: S1gnatus sı1gillo utique tOtIus Trinıtatıis,
quod Jle malıgnans efiractarıus, 110  > 1CO ‚confrıngere‘, sed NEeC contingere valet 3

Im Gebrauch dieser Worte, dıe, W 1e WIr vezeıgt haben, ohne
Schwierigkeit durch das Wort character ErSeIzt werden konnten,
ANTteEe ordines. Sed UQUAC Ntie baptısmum At in quarta ferıa quartae septimanae x
milıtiae christianae. ‚Milıtia‘ diecitur quadragesima, in qua CAarNeM INAaCE-
rando Christo miılitamus.

VWeıisweıler, 2.a4.0O
24 VWeısweıler, 2.a4.0 18
25 VWeıisweıler, a.a.0O Vgl Augustinus, In Joh Tract. Valg; 1 35

1433 Character est reg1s me1.
26 In Cor. &5 Z2 181, 1011

181, un 1256
o] In Gal 4) 14, und In Eph 4) 30

D7 In Cor 17 21; 1LOZ, 16  o
28 in Apoc. 4, 1 165, 681

Rıt Rom tIit. 6, Cap30 VWılson, Bradshaw SOocıety, London 915 Z Kal Ps.-Petrus amıanı (Nıkolaus von Clairvaux), Sermo 6 9 144, 597
53
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Mag sıch der Akzent gelegentlich verschieben, aber Grunde DE
NOmMmMeEN umtässen S1IC wesentlich ZWC1 CHNS mıteinander verbundene
Elemente das Kreuz UN das Bekenntnis der heiligen Dreifaltigkeit
Es 1ST darum begreiflich da{ß Petrus Lombardus ÜAhnlicher VWeıse
WIC SC1IN Gegner Gerhoch VO  =) Reichersberg die trinıtarısche Taute
der Häretiker MIt den Worten anerkennt Ex hıs aperte collıgıtur
quod Qqu1 aAb haereticis baptızatiı SUNT,; ervato charactere
Christi; rebaptizandi no sunt ** Da die frühesten Glossen dıe Worte
‚SCrVatO charactere. Christı VO  S} der Taufformel verstanden, dürfte
CS yeschichtlich unantechtbar SCLINHN, dafß auch Martın VO  —$ eon  3O‚Hugo
VON St her ** un Scotus ® dasselbe _

Bevor WITL ber mehr spezıfıschen Gebrauch des Wortes character ı der
Sakramententheologie nachgehen, IST Cc$S angebracht, noch einmal WEeıltfer AdUSZUSLEL-fen Erst dann können WIL den Verlaut der Entwicklung INIT Grade
VO  3 Siıcherheit beurteilen, WEeNn WILE Anwendungsmöglichkeiten VO allen
Seifen her beleuchtet haben Neue Wortbedeutungen tallen Ja ıcht W I1e AUS heıite-
rem Hımmel, sondern wachsen organısch durch diıe Erweılıterung des Anwendungs-
bereıchs. Am Anfang des Jahrhunderts begegnen WIr noch dem Worte character

Sınne Segenszeichens: Crucıs 5  Nn charactere basılicae dedicantur 36 Der
vleiche Schriftsteller, Lvo VO  3 Chartres, teılt Briet anderen, Jlängstbekannten Gebrauch NıLt Lıiıtteras ACCCDL charactere apostolico 5: 37 Man
Mag das als Stempel, Sıegel der auch schlechthin als (verkürzte)_Unterschrift A4US-

jegen 5 In Predigt des Nıkolaus VO'  3 Claiıryaux lesen WITL: Quod benıgna
scribentis a PTITODTI10 charactere Cconsıgnavıt 92. Im Jahre 1144 entschied einNne

spanısche Synode Characteres COA LOL1LUS eccles12e S1IVE publico NC1-
lı0 fer] Jubemus Vielleicht wırd INa  5 das besten IN „theatralischen Aut-
führungen übersetzen, da dieser Wortsinn den Kommentatoren der klassıschen
Lıteratur bereits geläufieg War Honorius Augustodunensis gebraucht character noch
W 1€e der Karolinger Paschasıus, Wenn VO  . den eucharistischen Gestalten Sagt
Fıgurae eit characteres videntur 41 Das Eısen NT: Herstellung VO Ostıen wüurde
bekannt als terrum characteratum 49

Gilbert Foliot einma|l VO  _ den Studenten der freien .Kuünste: Discentes
9 quae SIN elementa loquendi, aeC u15 Lam characterıbus quam 1OIN11-
bus CXpPrıimMeNtes 43 Dem entspricht ein Text, den Haureau mıitteilt: De cha-
racterıbus habemus exemplum quod quidam MASNUS theolog1a LGC1=

In beiden Fällen handelt CGS sıch unnn geschriebene Buchstaben:. Wiıilhelm
VO  $ Thierry drückt sıch einmal[l ı tolgender Form A4US:! Manifestavit mundo Ver-

ent ed Quaracchıt, 1916 778
Sermo I  9 3 208, 454 A
In ent. I 65 1) Ms Le1ipz1g, Unıy Bıbl 59 fol Z

35 In Sent. I  9 Ar Rep Parıs. T 7) ed Vives 1 9 5872 und
29 635

Ivo VO:|  3 Chartres, Sermo 6‚ 162, 566
37 Ep 0 162, 222 D
38 Vgl Summa Parıisiensis 71 9; ed. McLaughlinPs-DPetrus Damıianı, Sermo 2 E 144, 629 D
40 Syn Compost. ( Mansı ZU; 16
41 Eucharistion 83 Z

Vgl Du Cange, Glossarıiıum s DA
Kx Cant 202
otices L11 244
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bum De1 1DSO locutionis Sara en quo fidem Trinitatis propagavertint in mundo
homines Dei 15 Er versteht 1Iso ‚locutionis cQharacter‘ die Eıgenart der
sprachlichen Ausdrucksweise. Odo VOoN Cluny gebraucht c 1M Sınne eınes Brenn-
p1SEeNS A0 Bestrafung C Schuldigen 4 Wır haben früher be1 der Behandlung des
paulinıschen Wortes st1igma den Einflu(ß dieser Sıtte wahrnehmen können. Endlıich
sel och eiıne Stelle AuUus einem Werke ber die Eucharistie zıtiıert, das Baldwin;
Erzbischot VO  - Canterbury (1184/88), zZu Vertasser hat In omnibus exhıbete
V 0S SICUt De1 Min1istros pOrtantes stıgmata Jesu 1n COTIDOIC esStiro characterem
militiae eJus 4 Er dachte ler vermutlich das Kreuz, WI1Ie in  o auf den Ge-
andern der Kreuzfahrer kannte A oder Wäll, W1e der Ontext nahelegt,
VO  - der Interpretierung des Galater-Verses (6, 17) beeinflußt, der 1m Jahr-undert auch als milıtärisches Kennmal erklärt wurde.

Über den apokalyptischen character des : T1ıeres außern Rupert von Deutz
un!: Rıchard VO  ; St Viktor urchaus tradıtionelle Gedanken. Rupert spricht ın
dem Zusammenhange VO Tautbefehl (Matth 28, 9 und erklärt: Cum enım
baptızantur, — S1VEe pusıllı S1Ve magnı accıpıunt 1ın trontibus SU1S cha-

nOom1ın1s Christi, sıgnaculum CFruCI1S, 11LUMMeEIUM nOom1n1s Domuinı:
1LUIMNETUM trıum PCISONAFrFumM Partrıs Fıilıii Spiritus sanctı. Eıne gute, WenNnn
auch nıcht adäquate Zusammenfassung der damals ekannten Bedeutungen bietet
uns Huguccı10 1ın seinen Derivationes 9

Zweıtellos wıchtiger als diese Zeugnisse sınd dıe Ausführungen des Präimon-
SE — l ber den Priesterstand. In seiınem
Werke De Institutione cler1corum, dessen SCHAUC Datierung 1er csehr wünschens-
wert ware, beklagt siıch 1n einem Kapıtel über die zuchtlosen Kleriker: quUuOos
enim SCIMUS, abjecto charactere clericali, ad laıcam lıcentiam recurrisse 9 Darum
glaubt nicht, da{iß 111A  - S1ie noch länger „Kleriker“ eNnen sollte: quıa apud CO
He character clericalis 1NEeC professio PCISEVEFAL 9 Jeder, der 1n dem Worte

Aenıgma fidei:; 180, 417 Vgl De atura corporıs anımae 1L; 180,
713 un: /14

46 De Vıta Geraldi COI Aurıl I, Z0: 133, 655 Personas illas TEeOruIm
Aaut damnıs coercebat aut charactere adustionis

wörtlich nehmen se1in. jnurebat. Diıe Stelle scheint
47 De Sacramento Eucharistiae: 204, 413 B Vgl noch I1vo <  -} Chartres,Sermo De excellentia ordinum; 162, 515 Qui1a christianam milıt1ıam 1in

baptiısmate professi est1s T1INa spirıtualıa Confira hostes invisıbiles PeCer NU!
Impositionem e
Mmilitastıs. pistis, ın castrıs Domuinıi: tamquam gregarıl milites aliquamdıu

Vgl Peter VO  — Blois, Sermo 1 3 207% 616 A Sunt alıquiı forte, quı CLEU-
CEIM Christi in habıtu bajyulant sed C4 in corde vel 1 COTDOTEC 110  3 POFrtant.,In Apoc. I  9 1 169, 1083

In Apoc. I und 7’ 196, 808 B; 814
51 Ms Cambridge, Gonv. an Cayus Coll. /18 fol 3215 Hıc character,— erıs, STAEeCC, imago, vultus, effigies, forma vel stilus, yllaba, ıttera.

Ferrum qQquUO 1ın pecoribus Urun(tfiur. Unde 1psa nNnOL2 vel s1ıgnum character
dieitur. Unde hıc characterisatus, nde scılicet descriptio alıcuyus tormae.
Et Caracto, — As CaraXo, UL 1. seribere. Et hoc charagma, — tI1s,impressio vel imago vel ıttera. Unde vıanus: Sicut UINMUS habet charagmaCaesaris $S1IC OMO De1 habet. Et haec charaxıs notatıo. Zur Bedeutung
VU! vultus‘ vgl Gloss lat. (Parıs Character OLTU! (—ta) vultus
eu ıttera. Der dem v1anus zugeschrıebene Text stammt W 1e bereits erwäl-gnt‚dus Opus ımp 1n Matth,:, hom 38; 6, S40

De Inst. cleriıcorum I Z 203, 8 3() Man nımmt A} daß das
erk als Abt (1158—1182) schrieb. Er W dr bereıts seit 1130 Prior von Bonne
Esperance ZCWESECN. Vial. Diet. de TIh  eo  1 Z (ParısJ. 203, 1831



enNikolaus M. Häfing
character clericalıis den Weiıhecharakter sıeht, wırd Grund haben, sıch Z.U)
mindesten ber eine derartıge Lehre wundern. ber das VWort bedeutet 1er
oftenbar sovıel w ıe klerikale Standeseigenart, dem als character MONACHLCUS nach
der Sprache Philipps die Standeseigenart der Mönche entspricht 9*. Eın Kleriker,

schreıbt CI, wird nach der FEigenart seines Standes (Juxta characterem) be-
urteilt 55 Er annn sıch ber ıcht miıt echt „Kleriker“ CHNCNH, WeNnNn weder
das klerikale Gewand tragt noch die anderen Eıgenarten (characteres) seines frü-
heren Standes ablegt 9!

In der soz1ialen Ordnung, belehrt uns Philıpp VO]  —_ HMarvengt, z1bt
den Mönchsorden OT monachicus), einen Ritterorden (ordo milıtarıs) und einen
Klerikerorden (ordo der professio clericalis) ®7. Iiese Orden sınd SEreNg voneın-
ander scheiden, dafß, Wer sıch einmal angeschlossen hat, dem rdo angehört,
dessen character teschält o Für u15 1St C$ außerst wertvoll, testzustellen, daß
Philıpp diese Ildeen VO  . der Apokalypse ableitet: Der Antichrist hat seınen cha-
Tacter un: verlangt, daiß allen seınen Anhängern auf dıe Stirne geschrıeben ISt,

sS1e VO  > den Anhängern Christi unterscheiden un: scheiden D SOmıt
haben WIr ach Philıpp WEe1 ach dem character Strcng geschiedene Gruppen:
Igıtur christianı C  5 quı habebunt characterem Christi: antıchristi e
quı habebunt characterem antıchristi %.

Die Christen sınd sıch wıeder durch Zew1sse Eigenschaften (proprietates)
geschieden. Durch diese Scheidung erkennt INan allerdings nıcht, welchem Glauben,
sondern welchem rdo S1e angehören %. Jede der rel obengenannten Gruppen
der Orden (ordınes) tragt ihren eıgenen Namen un unterscheidet sıch VO der
anderen durch den entsprechenden character, durch die entsprechende tan-
deseigenart der Lebenstorm ö Innerhalb des Klerikerordens (ordo clericalıs) z1bt

fterner zewisse Grade (gradus vel ordınes), die nach altem Brauch auf den Altar-
dienst hingeordnet sind. Doch icht alle Kleriker werden tatsächlıch ZUuU Altar-
dienst zugelassen, da iıcht eıne solche Promotion, sondern die übernommene pro-

De Inst. cler. I  9 120 203, 829 D Quis, QUalCSO, monachum dicere
praesumıt S1 charactere monachıco FEeCUSAL insıgnırı? Man beachte dıe 'Ter-
mıinologie: charactere InsıgNrN.

55 De Inst. cler. ] 118; 203, 876
De Inst. Jler. I 120, 203, 829 D7 Ita nullus clericum dicıt

quı s1bi, dıctum eSL, clericalem habiıtum 1G  — Imponıit, quı electo clericalı
CeLieros characteres DNO  —- seponıt.

57 De Inst. cler. I 116; 203,
203, 872 Ne CISO Lam monachico quam clericalı;ı ordını injurıa ıntole-

rabilıs inferatur scılicet 1S, quı sub profess1On1s u tiıtulo COMN-
tinetur, eJus CsSsSe ordınis, CUJuUS characterem, NO  3 negetur.

De Inst. cler. I  $ I17Z 203, 825 D Antichristus, quı C_hristus appetitaestımarı tam .C£IUu qUam nomiıne Christo vehementius adversarı, C0S QqUOS s1bı
vel vel MmM1n1s compellıt tamulari vult et1am S U!  S charactere in trontibus
adnotarıj. Habet quıppe 1DSC characterem SUUuN, qUuO manıtestius inscribuntur
cuyus titulo cultorıibus Afidei sec  ur et COgNOSCUNLUF.

203, 826
61 De Inst. cler I 118; 205° 826 B Christiani et1am inter qu1-busdam proprietatibus distinguuntur, QUA dıistinctione non CUJUS fidei sed

SINT ordınis COZNOSCUNLUF.,
203, 8726 Est enım inter eOS rdo alıus clericalıs, alıus monachi1cus,

alıus milıtarıis, QUOTUM sınguliı SUlSs proprietatıbus tiıtulantur, S1CUt nominıbus
S1C et1am characteribus distinguantur. Habet quıisque vocabulum SUUM, quOquası proprıo nominatur, characterem SUuM), quı U1C vocabulo proprius assıgna-
LUr, NeC S1116 talı vocabulo, talı charactere quisque debeat insıgNIrı NEeEC sınetalı charactere inter COS, quı SUnt hujus NnOm1n1Ss,

S  pn
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Character, Sıznum und Sıgnaculum

tessi0 den (wahren Kleriker macht 63 Die Scheidung des Klerikerordens VO:

Mönchsorden MU: sStIreng aufrechterhalten werden: CU: clericalıs professio nNnOoON

debet monachica tenehrar;ı SICUT NeC professio monachalıis clericalı debet
charactere tıtuları 6

Wıe dieser un: andere Texte bezeugen, steht nach der Auffassung Philıpps
Anfang das Bekenntnis (profess10), un! daraus leitet sıch csowohl der Name wıe
der character des Standes aAb 09 Dieses Bekenntnis der diese Protefß 1St y]eichsam
eıne relig1öse Besiegelung (relıg10n1s sıgnaculum) un! MU: wenıgstens zußerlich
durch eın klerikales Leben sıchtbar leiben Öl Dem entspricht die Besiegelung der
Apostasıe (apostasıae sıgnaculum) in den Anhängern des Antichristen D/ un: die
Besiegelung (sıgnaculum) des christlichen Bekenntnisses durch die Taufe Öl Dem-
entsprechend sınd S1e alle MmMit ıhrem Namen (tıtulus, nomen) gekennzeıchnet.

Diese Darstellung IsSt eın wıchtiger Schlüssel ZU Verständnis des damaliıgen
Sprachgebrauches. Denn Wır dürfen annehmen, dafß Philipp das Wort character
als Standeseigenart ıcht in einem Sinne gebrauchte, der seiınen Zeıitgenossen fremd
W ar Er War eın Mann VO Gelehrsamkeit, der der Schule VO La0on nahestand Ö
mıiıt Gilbert VO Poitiers befreundet War 7 allerdıngs miıt Bernhard 1n eiınem HC-

Verhältnis stand / eın Mann, der sowohl die Probleme als die Sprache
seiner Zeit kannte. Wır brauchen 1jer nıcht wıeder nachzuweısen, dafß eıne Ge-
rauchsweise des Wortes character 1m Sınne einer Eıgenart persönlıcher der sach-
licher Natur uralt WAar. Auch seiıne Verknüpfung MIt dem apokalyptischen charac-
ter 1St ıcht gerade NEU, wWenn auch die bewulfite Gruppilerung und Systematisierung
der reı Ordensgruppen nach einem entsprechenden character eine oftenbare Weı-
Lung der Anwendung des Wortes darstellt.

111

Auch WEn WIr VOoraussetzZen, dafß diıe soeben besprochenen Aussagen TST nach
dem Erscheinen der Sentenzen des Petrus Lombardus nıedergeschrieben wurden,

erhellen S1e dennoch die Detfini:tion des Wortes ordo, die 118 in
den Sentenzen zZzu erstenmal in dieser Form entgegentritt: Signaculum quoddam
CSSC, 1. SACTrUum quıddam, quO spirıtualıs tradıtur ordinato ofticium.
Character igitur spırıtualıs, ubı fit promotio potestatıs, ‚ordo‘ vel ‚gradus‘ VOCa-
tur *. Der der siıeben Grade 1St das siıgnaculum der Tonsur durch das dıe

203, S7276 D’ 827
64 De Inst. cler. I  9 120® 205 829

203, 8729 Ab professione quıa quıs Jegıtime clericatur, quac proprio0
charactere (sıcut profess10 monachica) titulatur Cum igıtur plures monachos
videamus, quı NUMQUAM professionem clericalem aAssumMpserunt, NumMdguamı eJus
characterem

De Inst. Jer. I  y 116; 203, 823
67 De Inst. cler. I 117; A0 76

De Inst. cler. I  g 116; Z 874
De Inst. cler. I  9 113; Z 807 Ep 8‚ 205 58
Ep D 203, 45C D

71 Epp f! 203,
ent I 24, 1 ed. Quaracchı 1916, 902 Philipp VO!] Harvengt versuchte

wWar, Aaus aszetischen Gründen die professio der promot10 überzuordnen, ber
IOM in diesem Zusammenhang mehr uf dıe Terminologie und Bedeutung des

VWortes character C'
D ent. I  9 24, 4, 8903 Vgl Hugo, De acr. 1, 3 15 176, 471 Primum

sıgnaculum clericı Eest COrona.
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Einreihung 11 den Stand der Kleriker beginnt ®. Da CS sich den geistlıchen
Stand handelt, konnte DPetrus Lombardus jeden der sıeben Weihegrade als charac-
Ler spirıtnalıs geistliche Standeseigenart, definieren, die ı der entsprechenden

POteEeSTALIS iıhre Grundlage hat
Die Festlegung der Bedeutung des Wortes ordo, dıe der Magıster MI SCLIHNECEI

Definition angebahnt hatte, wurde csehr bald als eiNe Verengung SC111C5S Gebrauches
empfunden, WIEC W IL durch Sıcard VO Temon2a ertahren rdo ACQUIVOCC dicıtur
ad iıllum characterem ad collegıum sacerdotum rdo angelorum, monacho-
I U, sacerdotum * In der Redewendung rdo monachorum der sacerdotum kön-
1111 WILr leicht Anklänge die Ausführung des Phılıpp VOIl Harvengt entdecken
uch be1ı Phılıpp IST der rdo die soz1ale Gruppe der das colleg1ıum, W 1e Sicard
sich ausdrü  t Diese Bedeutung steht anderen 9 die Sıcard als
character bezeichnet un die sıch auf eın Einzelwesen beziecht dessen Standes-

VO Philıpp IMN dem Worte character gekennzeichnet worden Wa  a

In früheren, nach 12A0 vertafßten kanonistischen Werke lesen WILI,
SCc1 za nıcht einfach, Ja vielleicht unmöglıch, das Wort ordo definieren:

Quid SIE ordo, difticile torte impossibile est explicare. 1amen dicıtur
sıgnaculum vel character, quoddam SECTKE|  $ quUuO spirıtualıs oft ı-

C tradıtur QqUul ordinatur, rdo milıtarıs es signaculum, qUO INS1811-
Lur QqUl miıles efficitur® Die Erläuterung durch das milıtäris  e signaculum ISE

SOWEILL VOonN VWert da{fßs CS W 16 sıch uch OIrt die Bedeutung des W ortes
rdo VO der soz1alen Gruppe auf das milıtärıische Kennmal verlagert hatte De1
beiden utoren wırd dieser individuelle rdo als sig9naculum der character be-
SELMMET Nach ihrer Erklärung 1ST Iso der rdo nıcht die Wirkursache des NAa-
culum der character. VW ıe NU:  ‚en der Inhalt dieser Worte SCeENAUCI ZUuU umschreiben
ISE, IMUussecn WITLE sowohl dem Zeugn1s der Quellen überlassen als uch durch e111Cl

geschichtlich erleuchtete Quellenanalyse uns erarbeıten.
Die 1 den ziCierten Texten offen zugegebene Zweideutigkeıit des

Wortes ordo un: die MIITT dem Worte character gleichmäßıg IN-

menhängende Ambiguität erklärt auch C1M Schwanken be-
züglıch der Verlierbarkeit oder Unverlierbarkeit des ordo oder cha-
Yacier So lesen WIL Summe: De sacerdotibus POLECST 1C1
quod aCQU1LVOCAaTLUFr hoc (sacerdotium) La  3 ad dignitatem
QJUam ad SAacC  iu QUOTUM alterum, 1 dignıtatem vel officıum
POLteSt CDISCODUS autferre rdo siquidem character est Fa-
biılıs ut plerique Dıicunt alıı ordinem CSSC separabilem et
auterrI Wenn WITL diese „anderen nach dem Sprachgebrauch
beurteilen, WIC WIL ıh be] Philipp VO!  = Harvengt kennengelernt
haben, 1ST ihre Ansıcht csehr verständlich da die Voraussetzungen
für den Sinn des Wortes character nıcht dieselben sind W1C S1C be1ı

Vgl ent. I 24, und Isidor, Etym VIIL, 12
Summa 1ın Decretum; Ms. München (Clm 4555, fol 19° un! Rouen 710,

tol 15rb Er x1bDt die Erklärung, das Wort ordınabitur interpretlieren.:
Ordinabitur lLaque characterem assumet, talsum est sed ordinabıitur
sacerdotum ‚.collegiıum r  e est. Nach St. Kuttner, Repertorium der
Kanonistık 1, Vatikan 1931 151 entstand die Summe zwıschen 1179 un! 1181

Summa ‚Antıquitate tempore‘; Ms Goettingen, JUr. 59 tol 26rh Vgl
Rufinus, Summa decretorum; ed Sınger, Paderborn: 1902 Vgl Kuttner,
a.2.0 179

Summa; Ms Bamberg, Patr 136 fol 947”
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ihren Gegnern Vewesen SC1IN LLLUSSCH W ıe Phılıpp VO  = Harvengt die
Bedeutung beschrieb 1ef sıch Sal nıchts Behauptung C11N-

wenden da{ß sowohl C1M Mönch WIC CI Kleriker SC1INCNHN character
„wegwerfen“ ann. AÄAus den Worten der Summe veht hervor, da{fß
der Bıschof dıe dıgnitas oder das AÄAmt wegnehmen kann, iıcht aber
das SAaC  Iu Um dıe Tragweıte dieser Bemerkung un die
Jangsame Klärung der rage WIC das Wort character siıch der
Sakramententheologie allmählich Platz eröberte, INUussecnhn WIL
10l e auf den Vater des kanonischen Rechts, Gratıian, zurückgreıfen,
un damıt die Entwicklung zunächst einmal VO  a der

hen AaUus eleuchten. S1e wırd klarer werden, WECNN WILr
beinahe die oleiche Entwicklung 1! der Tauflehre den heo-
logen verfolgen, die bekanntlich ı der Z W eiten Hiäilfte des 12 Jahr-
hunderts die Behandlung des Weıhesakramentes den Dekretisten
überließen.

Gratıian hatte, WIC WITL bereits nachgewiesen haben, VO  5 Anselm,
Ivo un Alger CT augustinısche Texte entlehnt, denen sıch der
Ausdruck character befindet?. In diesen Auszügen spricht Augustinus
VO character dominicus, character militiae un Stelle VO  a
character ımperatorıs Wenn WIr 1U die kanonistischen Summen
befragen, finden WIL, da{fß Magıster Rolandus spater apst Ale-
xander 111) das Wort nıcht erwähnt Rufinus (1157—1159) da-

außert sıch Interpretation VO  5 Decr
Er Z  d  9 dafß Augustinus dreitachen Beweıs anführt dar-
zulegen, dafß 101 Priester, der der aresie verfällt, „dıe Gewalt
taufen“ nıcht verliert. Er belegt das zunächst durch den Vergleich
der Ahnlichkeit M1% der Taufe; annn mMI Hılte der Tradıtion: un
endlich durch Vergleich MILL „weltliıchen“ Gepflogenheiten *. Unter
den weltlichen Beispielen, die Augustinus bietet, erwähnt Rufinus
ZUETST, daf{ß ach Augustinus falsches eld ıcht vernichtet, sondern
aut Grund des Königsbildes der königlichen Kasse zugeführt wiırd.
An ZW eıtfer Stelle Zr MI Augustinus die Gepflogenheit, den
character mıilıtıae anzuerkennen. Miıt SC1INCN CISCHNCNHN Worten tführt
Rufinus den Vergleıich autf tolgende Weıse durch Eadem ratıiıOnNe, SI
1StTe haeresi türtivus et NO militans ecclesia baptı-
zando ImMpreSSCFK1L alıcu SIN UmM NOSTF1, scılıcet Christi, charac-

uti1que militiae christianae, on EST illud SaCcC  Iu repeten-
dum sed approbandum O1 baptısma quod recedens dedit NO  3 est

Vgl De Inst cler 121 203 830 D abjecto charactere clericali
Decn O4 ql Aer9z C723 7Grı 4065385 G2T IET D.4 c.41, de cons.

Vgl Thaner, Dıie Summa magıstrı Rolandı, Innsbruck 1874 Das Werk
entstand ach Kuttner, a.O 128, VOrLr 1148

10 In Deer. 9 9 ed H; Sınger, Paderborn WOZ. 219 der Fr
Schulte, Gießen 1892, 191 Vgl Kuttner, 21 ©) 131



Nıkolaus Härıng

repetendum, Lfunc POTtCSTALEM dandı baptısma 11O perdidıt *. Johan-
NCSs VO  en) Faenza, der den Rufinus fleißig ausschrieb, 1e1 in dem
obigen Satze die Worte ‚characterem utı1que mıiliıtiae christianae‘ e1IN-
tach 12  weg Oftenbar hielt s$1€e€ für unwichtig un belanglos.

uch für uns lıegt eın Grund VOT, das ‚sıgnum reg1s nostrı‘ anders
aufzufassen, als INan N ın den fünfziger Jahren, W 1€ WI1Ir vyezeigt
haben, noch allgemein verstand. Dieses Zeichen der milıtıa Chriästı
1St jener ım Grunde apokalyptische und mMLE der Taufform 1 da-
maligen Denken verknühßfte charyacter des Kreuzes, das einNer langen
Überlieferung gemäß als unsiıchtbares Kennzeichen mıL der aäußeren
Salbung ın Kreuzesform oder der trinıtarıschen Tautform verbunden
gedacht wurde Da Johannes VO  3 Faenza, der Rufinus 2uch zeitlich
sechr nahesteht, dem Einschiebsel ‚characterem utıque milıtiae chri-
stianae‘ keine Bedeutung zumadiß, dartf sıch auch der Historiker ruhig
dieser Haltung anschließen. Wır können darum 1er durchaus der
Auffassung Brommers beipflichten, da{fß Rufinus das Wort charac-
ter och nıcht versteht, W 1€e CS bald darautf verstanden wurde.
Die Idee des sakramentalen Charakters 1St bei Rufinus noch ganz
und SAr Nıt dem augustinıschen ‚SACTAMENTU: quadam a-
t1One provenıens‘ (wıe Rufinus sıch ausdrückt) verknüpft *.

Fr Gillmann 15 meınt allerdings, der „Charakter der -christlichen Heerschar“
N „doch ohl nıchts anderes als der Taufcharakter“. Er hat ber sıcher die 5Cc-
schichtliche Perspektive nıcht klar gesehen, WEeNn behauptet: E geht nıcht d
die Eınprägung des Charakters der christlichen Heerschar 1m Siınne VO TeuUuzeSs-
bezeichnung der VO der richtigen Taufform nehmen, nıcht, weiıl die
fragliche Zeremonie doch LUr VO' untergeordneter Bedeutung be1 der Taufe, letz-

nıcht, weıl auf den Umstand des Gebrauchs der notwendıgen Form VO  an
Rufinus 1M SanNzZCNH \“Ontext wı1ıe auch In dem betreftenden Kanon keinerle1
Bezug S  N ISt  C 1

Nach UuUNseEICN SANZEN vorherigen Ausführungen bedart diese Begründung Aı
manns keiner besonderen Widerlegung. Gillmann kommt dem wahren Sachverhalt
bedeutend näher, auf die Stelle hinweist, der Rufinus darlegt, daß eın
Geweihter sein „Sakrament“ nıcht mehr verlieren kann 17 Es 1STt darum auch iıcht

11 Sınger, a.a.Q 219 Schulte, 2.2.0 191
12 Vgl seine Summa in Ms Pafıs: Lat 14 606, tol 39\a Nach Kuttner,

2.2.0 141, kompilierte das Werk nach 1171
13 Man vgl hier och dıe Ausführungen Apok fa in einer Predigt des

Radulphus Ardens, Hom I, 41 ; TD Ka
Sınger, a4.4.0 220 Schulte, a.2.0O 192
Der sakramentale Charakter be1 den Glossatoren Rufinus, Johannes Faven-

tiNus, Sıkard V  - Cremona, Huguccıo0 un! 1n der Glossa ordinarıa des Dekrets:
Der Katholik 90 (1910) 3 301

16 Gıillmann, a4.2.0O 302) Anm
z In Decr. (51 1590 ed. Sınger, 209 Gıllmann, AA 302 Man vgl

die Terminologie: Sacramentum necessitatıs (z Taufe) mınıstratum culibet
S1Ve dıgno S1VEe indigno habet verıtatem sacrament!: ideo NO  i est reiterandum.
Von der Weiıhe schreıbt I Sacramentum iıllud amıttere 1O: POSSUNT, alıoquın
reordinabuntur, quod sentire dementis est Hıier steckt in Wirklichkeit die Lehre
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Sanz richtig, WEeEeNN sowochl Brommer !S W 1e Gillmann 19 behaupten, Stephan VO  3

Tournay habe den sakramentalen Charakter nıcht eiınmal nebenbe1 erwähnt. Die
Lehre W ar blofß in eine andere Terminologie gekleidet. Stephan interpretiert dıe
bereits erwähnte Stelle in Deecr. FGl 1 97 W 1e Rufinus, WE auch in einer

kürzeren Form, un:! schreibt: Miılıtes sıgnabantur quadam fıgura vel nNnOTaA,
ur b alııs dıgnoscerentur %. Kurz darauf erklärt CI 1 alıquıs subito aracte-
FremM, alıquo Casu intervenıente, 1n Invenıt St; qu1a princıpe 1O' aCCeDeral,
exhorrult aAb ın gratiam (est rECEDLUS, numquıd 110 recıpilet characterem,
licet princıpe 11LO  —j datus? 2! Die Darstellung 1St WAar undurch-
sıchtig S spielt ber tatsächlich 1U aut den mıiılıtärischen character 2n Stephan
stellt den VO Augustinus inspiırıerten Grundsatz auf quı1a SACramenta, ideo
iırreiterabılia 2 Und OFrt mussen W1r uch bei ıhm den sakramentalen Charakter
suchen, ber och ıcht 1im Worte AÄharacter.

Von der Summa Parısıensis (c schreıibt Gillmann wieder:
„Den sakramentalen Charakter berührt S1e ıcht.“ uch dieses Ur<
teıl 1STt 1Ur der Terminologie nach richtig, weıl Man eben das Wort
character noch ıcht in dem Sınne gebrauchte, W1€e Gillmann CS
erwartefe IDer Vertasser der Summa macht jedoch eıne csehr inter-
CESSANTE, WENN auch ırrıge Bemerkung ber das Wort character in
dem oben berührten Augustinus-Ziıtat des Dekrets: Characterem
quıdam sımplices dicunt CS5C sıgnum factum In facıe vel 1ın alıquo
membro. Sed nıhiıl eSL. Immo character est habıtus militarıs quCcm
reC1pit quando primo fit mıiles, quıa antıquıtus quosdam dıssımıles 1b
alııs habebant habıtus 1n COTrDOTC, ftorte ın ONsura vel in vestibus z

VO! Tauf- un Weıiıhecharakter. Auf dem SacC  TU der Weihe ruht die
aptıtudinis, VO]  Z der schreibt: Potestate aptıtudınıs eAatenus NUuMqUAaHhı

Carere OLTEST illud sa  um e1, dum V1IVIt, deesse 110  — OTESLT (ebd. 211)18 Aa.O 1 9 AÄAnm
19 A.a.Q 2017

Fr. VON Schulte, Gießen 1891, 1L39 Nach Kuttner, a.4.0 135; wurde
das Werk in Frankreich 1n den sechz1iger Jahren geschrieben.21 A.a.O 139 Die VOTr 1215 vertaßte Glossa ord. in decretum, Lyon 1560,fol 540, schreibt exhorruit in Decr. ( c.9 Quı torte fugit de bello
publico hoc intelligıtur de milıtıbus illıs, quı Juraverunt MOrtem NO  -
evıtaturos PIO republica. Et ISt1 habebant stıgmata vel lıa sıgna de alıquocolore Vel SENSUS es hujusmodi litterae quod, SI alıquis praeter aucterıtatem
princ1ıpıs adeptus est milıtiae cingulum DOSL reconcıliatur 1ps1 princıp1, erıtne
1n ıterandus character? Addıitio dic ‚exhorruit‘ quıa princıpe 11011 CGE*=

Et OL2 hıc milıtıbus characterem Imprim.ı. Joh de Fav
Vielleicht könnte INa  ; den Text verbessern, indem INa  - recıpıiet charac-

em die Lesart recıperetur character annımmt, W1€e sıe sıch in der Summa des
Johannes VO  - Faenza (Ms Parıs, Lat. 606, tol findet.

Wenn Stephan (a.a.0 40) VO  3 sacrament signaculum spricht, Meint
der Stelle wirklich den Taufcharacter, obwohl Gillmann (a.a.0 301, Anm.

das verneınt.
Schulte, 24.2.0 261 Er fügt bei Sacramentis enım, Augustino 9 NOn esttacienda inJjuria. Zur Bedeutung dieses augustinıschen Grundsatzes 1ın dieser DPe-

riode vgl meıne Abhandlung: The Augustinian AX10M: Nullı SAacramentO injur1atacıenda N Mediaeval Studies (1954) 109
25 A.a.O 301, Anm.

In Deer. q. 1 CD ed McLaughlın, Oronto LO3Z2-
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Der Text deutet 7zweıtellos darauf hın, dafß INa sıch ]
reısen mMit der Bedeutung des Wortes character auseinandersetzte
In dem ruhigen 'Ton der damalıgen theologischen un anoO-
nıstıischen Luteratur klingt der Ausdruck ‚sımplices WIC C1iMN Sturm-
zeichen. Vorläufig blieb INan jedoch bei der teıls alten, teıls
Terminologıe, der WIC Rufınus, Johannes VO  } Faenza un Sımon

7VO  3 Bısını1ano auch Sıcard VO Cremona VO  3 unverlierbaren
Gewalt (potestas aptıtudınıs) sprechen, deren Grundlage das er-
lierbare Sac  HA0 der VWeıiıhe SE In dem Sınne - schreibt Sıcard

SCINECET VOTL 1181 verftaßten Summe: Est CN aptıtudınıs
charactere SAacramentl. Hanc G NUMYU am perdimus *.
Zu dieser Stelle außert sıch Gillmann WIC folgt Na VO Cha-

rakter WEn DCeSARL wırd 1SE allerdings sehr WECN15, 1aber CS lautet
bestimmt dafß InNnan den Eindruck empfängt, CS handle sıch durchaus
nıcht C1NEC Cue oder 7zweıtfelhafte Sache.“ * Wenn das Sanz
WAaLcC, annn moöchte INAan nN, Sıcard hätte geschrieben: cha-
LTactere Sacrament1ı Hunc CIO NUuMgUamı perdimus. Statt dessen be-
ZOZ sıch auf un schrieb JRanc.. In dem Sınne handelt
CS sıch WEr tatsächlich nıcht C1NC CUC oder. zweitelhafte Sache
Aber das Wort oder die Konstruktion ‚1 charactere sacrament:ı‘ 1ST
sıcher Zanz Neues. Da CS nıcht erklärt IST, mMag CS statthaft SC1HIH,
C1Ne€e Erklärung vorzuschlagen Höchstwahrscheinlich übersetzt INall
die Formulierung ‚1 charactere SAacramentı noch besten MItTt „ 11
der Eıgenart des Sakramentes Das Wort character umta(ßrt dabe!ı
och außere sowohl als innere Faktoren Sıcard verbindet die Lehre
VO Weihecharakter noch mMIit dem bleibenden SG  IU und
schreibt einmal: Quaeritur, G1 degradatus S1IE sacerdos . ‚Ccontra .
quı1a ordo EST. character, QqUO spiritualis et otficıum tradıtur
C1, ul ordınatur. Sed hic officıum amısıt ”. Dıie Definition STammMtT

der orm nıcht VO  S Petrus Lombardus, sondern VO  a} Rufinus *
MI dem Unterschied, da{fß Rufmus sıgnaculum Stelle VO charac-
ver hat Statt sıch 1U  - auftf character beziehen, WIC Spaterce (3e-
neratıonen CS tun würden, führt Sıcard aus Dico degradatum
habere ı SC SacC  Tum sacerdoti1 quod absorber; NO  @; DOTESLT.

Hıer haben WIr den Weihecharakter VOTLr uns, allerdings ıcht
Worte character, sondern dem augustinısch verstandenen Ia-

27 Gillmann, 2.2.0 303, Anm Datum der Summe Al Vgl
Kuttner, Repertorium, 149

28 Ms. Rouen 7A0 tol 15rb Vg auch die VO!  ; Rufinus stark_ abhängige aNO-
NYME Dekretsumme- Ms München 084; tol h47S Pote-
STatem VCIO aptıtudınıs SCINDECI TeLnNet ordinatus. Gillmann, Zur Lehre VO:! sakra-
mentalen Charakter: Der Katholik (1910) 11, 216

A.a.O 303
Ms Rouen 7A©: fo e

31 Singer, a.a.0 44
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enfum (manens), das ıcht „absorbiert werden ann. Has Wort
character hatte eben och nıcht den testgelegten technıschen Sınn

csakramentalen Charakters So erklärt sıch auch die Ausführung
Bamberger Summe dıe ber die verschiedenen Weihegrade be-

richtet: Suscıpıt CHUIN, a1Uunt, clericus, C ordınatur, characterem
quendam SCUu visıbilem SCUH invisıbılem, QqU1 . . dıcıtur LUum ‚Ordo‘
IU ‚sacramentum . Et notandum quod character ı clerico.--„PFOpPTFrICc
dicıtur COrFrONa, PCI YQU amı discernitur la1co. Communius am
SUuMpPTtO vocabulo quiılıbet ordo chayacter vocatur ®

Die besten Exegeten des VWortsinns sınd sicherlich dıe Zeıtgenossen.
Dieselbe Summe schreibt: Justum eEST ut1quc QUu1 clericum pTrO-
hitetur et eST divınıs cultıbus MaAaNCIPaLus, Nazareum exhibeat, I

SAacCcTum vel florıdum, NO solo EXiIer10r1 charactere © Sie bezeichnet
die Ehe der Ungetauften als character separabilıs Nach der
Bamberger Summe gebrauchte INnan also das Wort character

Sınn VO]  a} der Tonsur, die als au ßerlich sıchtbares Kenn-
zeıichen des Klerikers die Funktion Unterscheidungszeichens
hatte, durch das VO Laıen sinnlıch erfaßbarer Weıse
wurde Der Vertasser bemerkt danach da{ß allgemeineren Sprach-
gebrauch CiN jeder ordo character werde. [ )as heißt da{ß
C1iNe jede der s1ıeben Weihen character ZCNANNL wurde oder geENANNL
werden konnte, insofern jede VO  3 ıhnen den Empfänger zunächst
einmal durch dıe sichtbare Weıihehandlung (character visıbılıs) und
dann durch CI ıhr entsprechende iNNeTE Gewalt (character 1D V151-

bılıs) VO  e} anderen rennte [ Das bedeutet natürliıch noch keineswegs,
daß INA4an VO  aD} der Tonsur beginnend jeder Weıihe uS-
löschlichen sakramentalen Charakter ANSCHOMIMMNECN hätte. Es erklärt
aber cschr wohl, da{ß INnNan V O]  5 verlierbaren character sprechen
konnte.

Daiß CS sich Gebrauch des Wortes character als unverlierbare
Gewalt be1 Sıcard VO  3 Cremona den Begınn NCUCNHN Sache
oder SCHAUCI Terminologie handelte, ersieht Man eut-
iıch AaUus SCINCT Besprechung der Taufdefinition: Est CISO baptismus
Christi ablutio facta sub C1US torma verborum.
Tamen baptısmus SIE vel PasSS10O vel mM elementum
vel character vel alıquid Alıud dısputantıium conflictu1 derelin-
1UO 35 Aber da CS sıch selbst da och ıcht be1 dem Ausdruck charac-
ter den sakramentalen Charakter heutigen Sınne dreht, geht

Ms. Bamberg, Patr. 136, tol 04”* Der Vertasser Zitilert Petrus Manducator
und Joh VOIL Faenza für die Ansicht,; da nıemand deponiert der degradiert
wırd Sacrament vel ordine ‚ QU1IA inseparabiıle EST (f 94”)

Fol 93“
Fol A

35 In Deer. 4, de CO!]  A Ms München Clm 4555, tol DE (Gillmann, 2.0
216) der Ms Rouen 7A40,; tol 61rb
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schon daraus hervor, dafß character nıcht den Wirkungen der
Taufe aufgeführt wırd, die Sıcard ın diesem Zusammenhang aut-
zählt. ID Unterlassung Wal, W1€e Wır spater SCHAUCI sehen werden,
€e€in Zuftall. Aus dem angeführten Text können WIr NUr entnehmen,
dafß Sıcard CS dem Streıit der Gelehrten überläßt, entscheiden, ob

A, die Tauftfe eın character ISt. Andere offenbar der Me1-
NUuNg, die Taufe se1 eine Handlung oder eine Wirkung (passıo) der
das materielle Element oder Das eiıne können WIr 1er
MI1t Gewißheit 9 da{fß VOT 1181 Diskussionen dieser AÄArt 1mM
Gange un: da{(ß Sicard nıchts damıt £Lun haben wollte. VWır
stehen hier also VOT Theorien über das Wesen der Taufe, denen
eine dahın lautete, die Taute se1i als character bestimmen.

Den Ursprung nd das Schicksal dieser Theorien können WIr be1
den Theologen besser verfolgen. Vorläufig moögen WI1r be1 den Ka-
nonısten bleiben, WECNN auch die Entwicklung in ıhren einzelnen Pha-
sCH dadurch dunkel bleibt. DDenn wenıger als zehn Jahre spater fin-
den WIr ın der Dekretsumme des Huguccıo0 VO Ferrara, die nach
iıhrem besten Kenner, Gillmann, 1188/89 fertiggestellt wurde,
e1InNne schon sehr fortgeschrittene Festlegung der Terminologie 1M
modernen Sınne des Wortes character als einer anläßlich der Sakra-
mentenspendung VO  Z) Gott hervorgebrachten, unauslöschlichen Dayuer-
WITRUNG gew1sser oder Sar aller Sakramente 1m Sınne der
damalıigen Kanonisten.

In seıner Erklärung des Augustinus- Textes in Deer. © QeE c. 97 stellt
Hugucc10 zunächst klar, daß Augustinus den character mıilıtıae als Beıispiel heran-
zıeht: Idem probat PEr characterem miılıtiae: S51 qu1s, CUu 9103  3 milıtaret, charac-
erem milıtiae accıperet et NO  3 princıpe DOSTCA recıperetur in gratiam prin-
C1P1S, character ılle cCognıtus NO  3 auferretur LECEC alıus daretur sed approbaretur:
Sı(c) quı in haeresi accıperet characterem Christi, scılicet baptisma vel ordınem 36
In seiner Schlußfolgerung bezeichnet Iso Hugucc10 sowohl die Taufe als die
Weihe als character Christı. Zunächst se1 jedoch darauf hingewiesen, daß uguc-
C10S Vorstellung VO| character militiae nıcht die des Augustinus Ist, sondern
der Auffassung entspricht, dıe der Vertasser der Summa Parisiensis vorgetragen
hatte. Hugucc10 definiert: Mılıiıtare sıgnum CST, quod alıbi dieitur cingulum. An
der 1er herangezogenen Stelle 3 die AZUsSs eıner 1im. Jahre 4.00 Toledo gehal-
LeNen Synode STAMMTL, interpretiert das Wort cingulum: Miılitare sıgnum et
SacC CST, quod alıb) dieitur character 58 Somıiıt versteht character
mıiılıtiae eınen miılitärischen Rıemen der Gürtel ®, der als Erkennungszeichen
(sıgnum) diente und als heiliges Zeichen bei Hugucc10 sSaCc.  iLuUum SCHNANNL
werden verdiente.

Gillmann, a4.a2.0 304 habe noch alle hıer angeführten Texte miıt Ms
Parıs, Lat 3892, verglichen un unter dem Sigel 1m folgenden die Foli0-
seıten beigefügt.

Decr. 51
38 Gillmann I, 304; 517 Vgl Isıdor, Etym XIX, D Balteum cingulummilitare Eest dictum DTro quod sıgna depen Aant.

Vgl Glossa ord in Deer. (: H Cr Lyon 1560, tol 540

&  >«
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Daraus können WIr schon entnehmen, dafß das Wort Sac  um 1n der

Sprache Hugucc10s eın sehr dehnbarer Begriff 1St. 5o unterscheidet 1n der Taute
Trel Dınge, VO!  a denen jedes einzelne ıcht 1Ur Sal  Gr  9 sondern auch ‚Taufe“
ZENANNT wırd Damıt stehen WIr auch 1mM Gebrauch des Wortes Taufte VOTLT einer
starken Begriffsausweitung, die WAar ZU Verständnis der patristischen Quellen
ZENAUSO notwendig W ar w 1e die Weıtung der Bedeutung des Wortes Sal  TU
ber 1M Einzeltalle sehr oft einer ENAUCICN Erklärung bedurfte. Das yleiche ziult
VOIl den übrigen Sakramenten.

Im Falle der Taute bietet unNs Hugucc10 folgende Erklärung: Das der
reı Dınge 1n der Taufe 1St das VWasser, welches das siıchtbare SAaC  IU iSst
un: „Taufe“ SCNANNEL werden ann. Das Zzweıte 1St die außere, VOIl Christus
eingesetzte Reinigung (ablutio) der Tautftorm. Das dritte 1St eın gewısser
VO  - Gott während der Taufhandlung hervorgebrachter, untrennbar un: eW1g
anhaftender character OMin1cus A uch kann nach dem Gesagten „Taufe“
un! SaC  TU ZENANNT werden. Das Wort character dominicus ist 7zweiıtellos
augustinisch. Das bedeutet ber nıcht, da{flß das Wort character durch Augustinus
ın dıe Sakramententheologie kam Wır haben schon be1 mehreren Gelegenheiten
einen Gebrauch des Wortes 1mM Zusammenhang mıiıt den Sakramenten test-
stellen können, un Huguccıo0 überträgt 1U  - den Gebrauch in die AaUsSUu-
stinısche Terminologie. Be1i einer spateren Gelegenheıit ausdrücklich den
character dominıcus mit dem (dritten) SacCcC  JAa der Taute yle1c 41

Hugucc10 zielte auf eine Synthese der verschiedenen Lehrmeinungen hın, denen
WIr bereıits bei Sicard begegnet sind. Die dreı obengenannten Faktoren der Taufe,
Von denen jeder einzelne „Taufe“ der Sac  u ZeNANNL werden kann, WeEeI-

den VO Hugucc10 1n iıhrer Reihenfolge weıter beschrieben als substantıa (Tauf-
wasser), passıo philosophica (Taufe DasSıv gesehen) un qualitas dominica, SC1-
licet character dominicus, sıgnaculum quoddam 4: Aus der Annahme dieses Siegels
zıieht Hugucc10 die Folgerung: Et dicitur homo ‚christ1anus‘ vel ‚baptızatus
in V1 nomıiını1ıs‘ vel ‚miles Chriästıa‘ vel ‚distinctus‘. Dıstinguitur nım talı signaculo
ab IMNı non-habente tale signaculum Sicut et charactere imperatoris milıtes
eJus distinguuntur 4: Den Ausdruck character imperatorI1s hatte Hugucc10 2A2US

dem Augustinus-Zitat 1n Deecr. 23 c‚ 4
Da Hugucc10 VOFrau.  seizen scheint, da der Leser weılß, miıt dem

Worte character und signaculum sagen wıll, erhebt un! beantwortet gleich die
Frage, enn der character der diese „Taufe“ finden ist: 1 quaerı1s ubi
SIT le character vel baptısmus, dico quod est in anıma principalıter et 1US yratia
esSt 1n COmMpoOsILtO, scilıcet 1n homine, remanet et1am POSL mortem 1n anıma A
Der Hauptträger ıst die Seele un! der Seele wıllen ISt uch 1m Komposıitum
Von Leib un Seele, 1mM Menschen, nach dessen 'Tod der character in der
Seele bleibt, es se1 denn, da WI1e be1 der he VO Tod ausgelöscht wiırd. Kurz

Gillmann, 4.2.0O 305; 384" (In Deecr. 8& de cOns.): Notandum trıa
CSSE 1n baptısmo, UuOTUM quodlibet est SAaC:  tum dicitur ‚baptısmus‘, scilicet
dqua QUaC GEr visıbile Sa  um ablutio exterior facta sub forma bap-
tızandı Christo instıtuta character quidam dominicus quı Deo Aaucfiore statım

1Dsa ablutione ablutı et ablutione abluentis in dum lle abluit et iste abluitur
innascıtur SC fit 1n abluto et Z  A4geret e1l inseparabilıter perpetuoque 1n rfema-
NeT, G lia duo recedant Unde haeretico redeuntiı ad ecclesiam NO}  - datur
baptısmus, qula ab 110  b recessit.

41 In Decr. 41, de CO:  .9
4° Gillmann, 2.2.0 305

Gillmann, 2.2.0 305;
Gillmann, 4.a2.0O 306; Hugucc10 verwelst auf Deer. q. /

(Licıte).
65

deglastik 1/56



Nikolaus Häring S. A
VOor der angeführten Stelle Iweis't Huguccio. auf die Ahnlichkeit (similitudo) _ der
außeren un ınneren Reinigung der Taufe hın” und umschreıbt ann e1ine weltere
AÄhnlichkeit mMIıt folgenden Worten: Item character CXPTFESSAM habet simıliıtudinem
CUu e Sicut enım PCI ıllum distingultur quılıbet non-habente iıt2a pPCr
gratiam inter10rem, scilicet carıtatem 61 alıam virtutem, QU aM 1le sıgnıfıcat. Et
SICUT 1le facıt alıquem esSsSE membrum militantiıs ecclesiae sıc ]la facıt GE inem-

brum triumphantıs ecclesiae A Nach Huguccı0 symbolisiert (sıgnıfıcat) Iso der
character die innere Gnade, unterscheidet den Empfänger VO Nicht-Empfänger
un: macht ıhn um Miıtglıed der streıtenden Kırche Be1 Kinde_rn bewirkt die
Reinigung VO  —_ der Sünde

Es x1bt tür Huguccı0 eiıne zufßere un eine innere Taufe Est enım baptısmus
exteri10r baptiısmus inter10r, interi0r mundatıo peccatıs, UQUaAC 1n puer1Ss.
Ar In SAacramentfO quod dicıtur esse quoddam siıgnaculum A Di1e Erklärung, da{ß
bei Kındern dıe innere Taufe 1n der Reinigung besteht, deutet darauf hın, da{fß
be1 Erwachsenen 1Ur die innere Gnade, die Unterscheidung VO  — anderen un: die
Miıtgliedschaft der streıtenden Kirche vom character abzuleiten sSind Hıer erhebt
sıch ganz natürlıch die Frage, 1n welcher Weıse der character dıe Funktion eınes
Symbols (sıgnıfıcare) übernehmen kann, Wenn WIr vOoOraussetzen, dafß unsıchtbar
1St. Nun War Huguccı0 der Gedanke eınes sıchtbaren character nıcht SAdahNz {remd,
wıe man ohl A2US der Stelle entnehmen kann, VO: character ınterlo0r
der Firmung und der Olung spricht 47 Die Beifügung interi10r ware näamlich
sıch Sanz unnötıg, wenn er damıt nıcht beabsichtigt hätte, ıhn ö einen character
exterior abzuheben. Die trüher zıtierte Bemerkung, dafß der character uch 1mM
Körper ISt; hat ber mıiıt dem Gedanken der sinnlıchen Ertaßbarkeit des character
nıchts EuU:  3 Denn Hugucc10 zibt Z dafß ıcht sınnlıch wahrnehmbar ISst.
Wıe kann Iso ein s1ignum 1mM sakramentalen inne seın?

Man War sıch ın Huguccı0s elIt dessen bewußt, dafß die Idee VO
character als Kennzeıchen Verwicklungen führte, die
mIiıt anderen Schwierigkeiten VO  3 der Sakramentendefinition als ftorma
visıbiılis oder sıznum herrührten. Wenn eın Sakrament eın siıchtbares
Zeichen 1St, W1e ann INn annn och den unsıchtbaren Leib Christi
1n. der Eucharistie als Sakrament bezeichnen? Wıe annn RS ein unsıicht-
barer character ermöglichen, einen Menschen als Mitglied dery $EY@L-
tenden Kırche zu erkennen, odey WLLE annn Nan den character, der
eın SaAC  Ium und doch zugleich Unsichtbares SIb- MI1LL der
Definition des Sakramentes vereinbaren? Statt 1U  —_ der Sache aut
den Grund yehen, Sagt uns Huguccıo0 NUL, da{ß nach der An-
schauung gewı1sser Autoren deshalb die Sakramentendefinition nıcht
als.echte Definition, sondern als eıne insufficıens assıgnatıo anzusehen
se1  48 Obwohl viele andere eıne solche Kritik der Sakramenten-
definition aussprachen, WAar damıt dıe rage selbst och nıcht SGlöst- 4 Man hatte, WI1e Huguccio bestätigt, schon früher das auf den
eucharistischen  Leib angewandte Wort SAacC  IU damıt recht-

Gillmann, a.a.0O 308; 384V'8.
In Decr. 150, de CONS., Gillmann, A (®) 309;47 In Decr 95 c.3 GillmannY a.a.0O 304
In Decer. de CONS.,
Vel Va  —_ den ?3yndé, Les Définitioés des Sacrex_nents‚ Rome 1950, 8385



Character Sıgnum und Sıgnaculum

fertigen gesucht dafß G den Seligen Hımmel siıchtbar SC1 un auch
der Zukunft einmal VO  — uns MIL unseren Augen erschaut werde
uch tür Hugucc10s Zeıtgenossen, WECNISSTICNS tür die Kanonıisten,

muf{ß die SCHNAUC Bedeutung des Wortes character, W1C Huguccı10 CS
als Zeıchen der NnnNeren Gnade gyebrauchte, och recht unsiıcher SC-

SCIN In Bologna W Aar die Auffassung stark verbreitet die
Unwiederholbarkeit gehöre Zzu Wesen des Sakramentes, un
1e1% sıch die Annahme character autf alle Sakramente ausdehnen,
dıe INan als solche Sınne anerkannte So schreibt noch
dıe LZ 15 vertaßte Glossa ordınarıa Decr die
durch C1NC zültıge Weıhe erhaltene „Gewalt“ vyehe nıcht verloren ad
simılıtudinem characteris MatrımOoN11, Qqu1 POST divortium eit
FreLiNeELUFr I die yleiche Terminologie findet sıch bei anderen Ka-

Die kanonische Glosse erwähnt bei der rage der ' Wiıie-
derholung der Fırmung ıcht einmal das Wort character un: be-
hauptet, SIC SC1 icht wıederholbar, we1l SIC ZUu den Sakramenten (1m
eigentlıchen Sınne) gehöre *. Hugucc10 hatte, WIC bereits erwähnt,
VO character der Heıligen Olung gesprochen, aber
INan WAar sıch ber ihre Wiederholungsmöglichkeit iıcht Sanz
Nach der Glossa VErn manche Autoren den Standpunkt SIC SC1
nıcht wıederholbar, da S1IC C1IN Sakrament SC1 Andere erklärten; S1C
SCI wıederholbar, da S1C eın Sakrament Sinne SC1 30 Mıt
dem Sakrament der Bußlße hatte INa ahnliche Schwierigkeiten. An-
derseıts empfingen der Glossa yemals auch die Levıten des Alten
Bundes character, den INAan jedoch nıcht als iıdentisch MI dem
character der Levıten Neuen Testamente anerkannte 56

Am klarsten sıch die eıte Bedeutung des Wortes character noch
Erläuterung des Wortes spırıtualıa (geistlıche Güter) der Eınleitung des ratıan

Deer. 1’ bekanntlich die Prage der Sımonie aufgerollt _wird Der
Glossator rechnet den geistlichen Gütern die tolgenden „kirchlichen Rechte“:
admiınıstrationes, praebendas, JUuS decımarum, COCMEetEr19, rdo. Dann schreibt.
bezüglich ihrer Übertragung: Haec vendita transteruntur qQuUO ad characterem
Cantum, 10O7 qQUO ad erı1ıtum 57 Auf den rdo angewandt, MNag diese Er-
läuterung noch verständhlich SC ber 1er lıegt oftenbar C Begrift VO character
VOTr, der ırgendeıne rechtliche un:! sachliche Realıtät der Eıgenart bezeichnet, die
von der übernatürlichen Verdienstlichkeit beı der käuflichen Übertragung 5  NLwırd. Daiß dabe die Weihe IN Friedhöten un dem Zehntrecht SCNANNL

In Decr. VL de CONS
5l Lyon (1560) fol 541 Zur Entstehungszeıt vgl Kuttner, Repertoriıum 93

Gillmann, Aa 311

10  =) 1lterantur.
Glossa ord Deer. 56 de CONS., Lyon 1560 tol 1990 Nam Ta-

5 d S1e beriefen sıch aut Decr 16 un 32, de CONS.
Glossa ord Deer. 95 und 1 de CO:  9 fol 458 un! 1990

56 Glossa ord Deecr. DL Z tol 373
D7 Glossa ord Deecr. I I tol 490



Nikolaus Härıng

wird, zeigt ZU rfiindesten, daß INa  } mit der Beurteilung des Wortes character
csechr vorsichtig verfahren MU

1 )as schliefßt natürliıch nıcht aus, da{ß 65 gleicher e1ıt in einem
SgaNzZ technıschen un spezifischen Sınne in der Sakramententheologie
gebraucht wurde. Es bestehen überzeugende Gründe, anzunehmen,
da{f Huguccı1o character nıcht 1m aktıven Sınne als Werkzeug, SO

ern als eıne DVDO  s Gott anläßlıch der Sakramentenspendung hervor-
gebrachte Wırkung auftafßte. Das Afßt sich och Hand des Wortes
signaculum nachweısen, das gelegentlich 1m gleichen Sınne benutzt.
Hugucc10 bemerkt nämlıch eiınmal dem augustinischen Ausdruck
‚SACrAMENTU signaculı‘ , da{fß INan signaculum 1er „intransıtıv“
verstehen musse: SAa  Iu signaculı" intransıt1ve, 1 d
ordınem suscıp1endum, quı ESst SA  Iu GE siıgnaculum anımae.
In eodem SCHNSU invenıtur ‚ad signaculum ordinatıonıs‘ Ac-
Cutiıus © 2 Sed qualitercumque inven1atur, ıdem CST SCNSUS C: CONM-

sStruct1o intransıtıva °. In ähnlicher Weiıse schreibt spater die anO-
nısche Glosse ZU Wort SAaC  0 in einem Kanon Et ita
AUUA eSst SacCcramentum, quı1a intransıtıve legıtur hoc Sed ıpse charac-
ter siımılıiter. Licıte ® Wıe er Huguccı0 in dem Natz
„ad ordınem, quı est sacramentum“ LUL, wurde die durch das Wort
„intransıtıive“ angedeutete grammatıkalische Unterscheidung 1m 12
Jahrhundert me1st miıt einem Relatıvsatz klargestellt. So finden WIr
7R 1ın einem die gleiche eıt verfaßten Dıialog der Porretaner-
schule die folgende Klarstellung eines Augustinus-Zıtats: .1n Deıi
substantıia‘, 1 G, 1N Deo, quı EST substantıia, uL intransıtıve legatur ö1
Als Beispiel bietet der Vertasser den Satz: ut salıs, (Ss

Creatura, QUAC eSsSt cal ® Der (zegensatz ware a  ‘9 QuUa est sal,
die geschaftene Oorm bezeichnen, wodurch Salz dem wiırd,

W 4S 6S ISt.
Dementsprechend 1St der Ausdruck ‚SACrameNLUM aquae‘, auf den

sıch dıe Glosse bezieht, interpretieren: SAaCcC  u quod est

dQUua., In dem Sınne erklärt also Huguccıo den Ausdruckd
58 Augustinus, De Bono conlugalı 18, Zuies SEL 41, 214 Gratıian, Decr. 28
GG Z

In Deecr. Pa 2’
Glossa iın Decr I de CO:  ay ed Lyon (1560) tol 1931

61 Dialogus Ratıl; ed Härıing, Mediaeval Studies 261
Vgl auch Johannes VO: Cornwall, Eulogium 1 ed Härıng, Mediae-

val Studies 13 2808 ‚Duas substantıas‘, scilicet uas aturas, i< deitatıs
er umanıtatıs, intransıt1ve, il quac SUNL deitas humanıtas. Petrus Lombar-
dus, In DPs 4, Z CC 88  O Vel ita ut intransıtıve legatur ‚lumen vultus tul

luminosus vultus CUUS ıllumınans 105. Alanus chreibt ın seıiıner Summe
„Quoni1am homines“; ed Glorieux, ArchHistDoctrLittMa 253 Quod
dicıtur Pater CcssSe sapıens sapıent1a Patrıs, duplicıter DPOTESL intelligı: vel transıtıve
vel intransıtıve. Intransıtive, SIt SCI!! sapıent1a Patrıs quac«c est Pater.
Vel transıtıve: sapıentia Patrıs quac procedit Patre. Siehe ferner Sept.
divinitatis R 57 ed. Geyer (Beitr.GPh ThMA7 Münster 1909, 68*
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Character, Sıznum und Sıgnaculum

Lum signaculı‘ als ordo, quı N Sa et sıgnaculum. Er 111
damıt klar herausstellen, daß 1er (und in jedem anderen Falle)
siıgnaculum nıcht das bezeichnet, wodurch der ordo hervorgebracht
wiırd, sondern das, W as Cl eigentlich 1St, nämli;ch eın bleibendes
Tamentfu un Sıegel Ö: Man konnte nämlich signaculum auch 1M
aktiıven Sınne als Werkzeug der Versiegelung betrachten 6 Um diese
Interpretierungsmöglichkeit auszuschließen, erklärte Huguccıo, das
Wort sSCe1 intransıtıv verstehen. Leider Lat GT1 das meılnes 1ssens
nıcht MIt dem Wort character, das ebenso als Werkzeug und als
Wirkung gebraucht werden konnte.

die Analyse des Wortes signaculum, W1€e Huguccıo0 ST VOI-

schlägt, VOT allem 1N allgemeıiner Oorm (qualitercumque invenı1atur)
berechtigt 1St, 1St natürlıch eine Sanz andere Frage. Denn CS besteht
eın Zweıfel, da{fß INa  3 gelegentlich eiınem patrıstischen Text sanfte
Gewalt antat, ıh eiınem bestimmten Zweck dienstbar machen.
Obwohl Cs bei der Lektüre Hugucc10s ıcht durchsichtig 1St, W ar
INan seiner eıit vielfach der Ansıcht, daß eın Sakrament 1m
eigentliıchen Sınne eine bleibende Realıität sel, die INnan spezifisch als
baptismus, ordo, matrımonıum U, oder allgemeiner als N-
LUM, character UN sıgnaculum bezeichnete. Daher schreibt Huguccı10,
W1e WIr oben gesehen haben O] quaerı1s ubi S1Tt lTle character mel
baptismus. i1ne solche Redeweise W Adrtr och völlig unbekannt, als
Petrus Lombardus seine Sentenzen schrieb, WEn INan auch nıcht
leugnen oder übersehen dart, da{fß seit Augustinus Worte W1€E baptıs-
INUS, ordınatıo, ordo, Sacramentftfur 1m Sınne eıner unsichtbaren sakra-
mentalen Dauerwirkung gebraucht wurden, ohne dafß INan sıch dar-
über SCHNAUC Rechenschaft ablegte. Dıie oleich ach DPetrus Lombardus
einsetzende Spekulation brachte bald gerade dieses Element sowohl
sprachlich W1Ie gedanklich derartıg ın den Vordergrund, da{fs INan
darüber das Vorübergehende un sinnliıch Erfaßbare der Sakramen-
tenspendung Zwar autf Grund der se1it Berengar geläufigen Sakra-
mentendefinitionen anerkannte, aber in eınem steigenden Maifie ın
eiıne untergeordnete Position drängte un das Bleibende nıcht mehr
als Wırkung, sondern als das Sakrament 1mM eigentliıchen Sınne be-
trachtete. Diese Entwicklung, Für die etzten Endes Augustinus VCI-
antwortlich WAar, Afßt sıch, W 1e€e ın einem folgenden Artikel gezeıigt
wird, och besser be1 den Theologen als bei den Dekretisten VCI-

tolgen.
63 Die Glossa ord ın Deecr. 19q. 1c dictum:;: ed Lyon (1560) fol 547

schreibt um Wort €  S die Erklärung: rdo sacerdotalıs in Damıt
IST. oftenbar nıcht die sıchtbare Weıhehandlung der ordınatio gemeınt, sondern das
bleibende Element der Weıiıhe

Vgl Alanus aAb Insulis, Dıistinctiones; ZUO: 9438 Sıgnaculum dicitur
proprie instrumentum quO aliıquid clauditur vel sıgnatur.
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